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An unſere Leſer und Freunde! 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Beſteller 
läßt die Poſt die Zeitungsgelder in der Zeit vom 
15. bis 25. d. Mis. durch die Briefträger ein⸗ 


ziehen, welche auch rechtsgültig quittieren. 


Die „Thorner Zeitung“ koſtet durch die 
Poſt bezogen 2,— Mk. vierteljährlich, durch 
den Briefträger frei ins Haus 2,42 Mk. Wir 
bitten unſere auswärtigen Leſer, die Beſtellung 
für das nächſte Vierteljahr bei den Poſtan⸗ 
ſtalten oder Briefträgern baldigſt bewirken zu 


wollen, damit keine Verzögerung eintritt. 


Tagesſchau. 


. In Camenz fand geſtern vormittag in Anweſen⸗ 
2 des Kaiſers die feierliche Beiſetzung des 
rinzen Albrecht von Preußen, Regenten von 


raunſchweig, ſtatt. 


* Die Exploſion in dem franzöſiſchen Fort 


Montfaucon bei Beſangon hat einen Schaden von 
zwei Millionen Mark angerichtet. 


An Stelle des verſtorbenen Generals Trepow iſt 
der bisherige Kommandeur des Gendarmeriekorps 
eneral Dedjulin zum Palaſtkomman⸗ 


anten ernannt worden. 


Prinz Georg von Griechenland hat 
durch eine Proklamation an das kretiſche Volk jein 
von Kreta 


mt als Oberkommiſſar 
niedergelegt. 


Ein Ukas des Zaren droht 
der ebrpflichtt. 
Die Feindſelig keiten auf 
vention eingeſtellt worden. 
— — _ 


2 bega eee nanu Findet ſich 


Die Beisetzung des Prinzen Albrecht. 


Die ſterblichen Ueberreſte des Prinzen 
Albrecht von Preußen haben ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden. Ueber die Beiſetzungsfeier⸗ 

eiten wird uns im Anſchluß an unſere 
geſtrigen Berichte heute ausführlich aus 

amenz folgendes gemeldet: 

Der Kaiſer traf mit Sonderzug von 
Breslau gegen 10 Uhr hier ein. Die Kaiſerin 

tte wegen einer leichten Unpäßlichkeit von 
der Teilnahme an der Trauerfeierlichkeit ab⸗ 
ſehen müſſen. Mit dem Kaiſer traf auch der 
ergog von Connaught als Vertreter 

Königs von England mit Gefolge ein. 
Der Kaiſer wurde vom Prinzen Friedrich 
Heinrich empfangen und begab ſich im Wagen 

ı offenen Vierſpänner zur evangeliſchen Kirche. 
ie Glocken läuteten. Auf dem Wege hatten 
e Kriegervereine Aufſtellung genommen. 
Vor der Kirche ſtand die Leichenparade, be⸗ 
ſtehend aus dem Regiment Leib⸗Küraſſiere, dem 
38. Infanterie Regiment und einer Abteilung 
des Feldartillerie⸗ Regiments Nr. 42 aus 
weidnitz. 

In der Kirche war der Sarg zwiſchen 
umflorten Kandelabern in der Altarniſche auf⸗ 
gebahrt. Zur Seite des Sarges waren auf 
Taburetts niedergelegt der Marſchallſtab des 
Verewigten, die Kette des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens, feine braunſchweigiſchen und die 
übrigen Orden. Den Ehrendienſt am Sarge 
taten der Hofmarſchall, der Chef des Stabes 
der 1. Armee⸗Inſpektion, die Adjutanten und 
die Kommandeure der Regimenter, deren Chef 
Prinz Albrecht war. Eine gewaltige Menge 
von Kränzen waren am Sarge und in den 
Seitenniſchen niedergelegt worden. Der Kaiſer 
nahm links vom Altar Platz, die drei Söhne 
des Verblichenen rechts. Von den übrigen an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten ſeien genannt der 
Kronprinz, Erzherzog Eugen von Oeſterreich 
als Vertreter des öſterreichiſchen Kaiſers uſw. 
Als Vertreter der Königin von Holland war 
erſchienen Generalmajor Laman⸗Trip. Es 
waren ferner in der Kirche verſammelt die 
Kommandierenden Generale der Armee⸗In⸗ 
ſpektion des Prinzen, darunter der Gouver⸗ 
neur von Thorn, Deputationen der 
deutſchen, öſterreichiſchen Regimenter, deren Chef 
er Verſtorbene war, Abordnungen aus dem 
Lande Braunſchweig, Oberbürgermeiſter Dr. 

ender aus Breslau und eine Depu⸗ 


Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Ge afts⸗ 
aber den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und 


ſtrenge 
der en an für den Fall der Verweigerung 


Ku ba 
find infolge der angedrohten amerikaniſchen Inter⸗ 


Telegr.⸗Adr.: Tb 
Verantwortlicher Schriftleiter: 


tation der Breslauer Studentenſchaft. 
Altar ſtand die Geiſtlichkeit. 
begann mit Orgelſpiel 


geſang: Sei getreu bis in den Tod. Nach 


Gemeindegeſang und Liturgie hielt Oberhof⸗ 
prediger Dryander die Gedenkrede, in der er 
den verewigten hohen, ritterlichen Herrn als 
einen der Letzten aus großer Zeit feierte, die 


uns des Reiches Einigkeit feſt ſchmieden halfen. 
Er erinnerte dann daran, wie der Prinz 
Pflicht und Ehre ſeines fürſtlichen Standes ſtets 
hochgehalten habe, und gedachte ferner ſeiner 
vornehmen, ſchlichten Lauterkeit und der Ritter⸗ 
lichkeit ſeines Weſens ſowie ſeiner unbedingten 
Hingabe und ſeines Gehorſams gegen König 
und Vaterland. So habe er gelebt als ein 
rechter evangeliſcher Fürſt nach dem Bibelwort: 

ch und mein Haus wollen dem Herrn dienen. 
Die Einſegnung vollzog der braunſchweigiſche 
Hofprediger Büchmann, der Camenzer Geiftliche 
von Tresckow ſprach Gebet und Segen. 
Gleichzeitig defilierte die Leichenparade und 
der Trauerſalut wurde abgegeben. Mit Geſang 
und Orgelſpiel ſchloß die Feier. 


Der Kaiſer begab ſich unmittelbar nach 
Schluß der Feier zum Bahnhof und reiſte mit 
Sonderzug um 11 Uhr nach Breslau zurück. 


hat ſich am Sonnabend, nachdem die Manöver- 


gäſte Dallmin verlaſſen haben, auf etwa 14 Tage 
Weſtpreußen 
egeben, und wird dann nach Berlin zurück⸗ 


ur Herbſtjagd nach 


zukehren. 

Der Gouverneur z. D. Graf Götzen, der 
nach der bisherigen Darſtellung ſchwer leidend 
ſein ſollte, meldete ſich wieder geſund. In 
einem aus Gremsmühlen, den 14. September 
datierten Schreiben widerſpricht der frühere 
Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika der Be⸗ 
hauptung, daß ſeine Geſundheit noch immer 
ſehr ungünſtig ſei und er ſelbſt den Wunſch 
ausgeſprochen habe, ihm in den nächſten Jahren 
keinerlei Dienſtpflichten im Reichsdienſt zu 
übertragen. Unter anderem heißt es in der 
Zuſchrift: „Da die akute Erkrankung, die 
mich auf der Heimreiſe von Oſtafrika beſiel, 
völlig ine om ift, habe ich keinen Grund ge- 
habt, den oben erwähnten Wunſch zu äußern. 
Wenn ich auch im Vorjahre, nach einer ſieben⸗ 
jährigen Tätigkeit in den Tropen, erkennen 
mußte, daß meine Tropendienſtfähigkeit nicht 
mehr den Anforderungen gewachſen war, die 
an einen Gouverneur draußen in Oſtafrika zu 
ſtellen ſind, und ich deshalb um meine Abbe⸗ 
rufung zu bitten hatte, ſo erfreue ich mich doch 
in dem europälſchen Klima einer durchaus 
guten Geſundheit.“ 

Das Deutſche Freiwilligen - Automobil: 
Korps, das mit 42 Automobilen am Kaiſer⸗ 
manöver in Schleſien teilnahm, hat ſich auch 
diesmal beſtens bewährt und ſeine feldmäßigen 
Aufgaben in zufriedenſtellender Weiſe erfüllt. 
Am Schluſſe der Manöver hat ſich der Kaiſer 
in anerkennenden Worten über die Leiſtungen 
des Automobil⸗Korps ausgeſprochen. Oem 
Chef des Stabes des D. F.⸗A.⸗K., Freiherrn 
von Brandenſtein, wurde bei dieſem Anlaſſe 
der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 


Schwarze Pläne Deutſchlands. Ueber 
die deutſch⸗engliſchen Beziehungen hat ſich der 
engliſche Kriegsminiſter Haldane 
in einer am Sonnabend in Newcajtle gehaltenen 
Rede in einer ziemlich eigentümlichen Art 
geäußert. Man erfuhr aus dieſer Rede zum 
erſten Mal von amtlicher Stelle, was bisher 
nur als „öffentliches Geheimnis“ gegolten hat, 
daß nämlich weite Kreiſe des engliſchen Volkes 
in der Entfaltung einer großen 
Trſuppenmacht in Südweſtafrika 
zur Bekämpfung des Eingeborenenaufſtandes 
ſchwarze Pläne Deutſchlands er⸗ 
blickten, die darauf abzielten, Englands Herrſchaft 
in Südafrika zu ſtürzen. Nach dem Bericht 
des „Wolffſchen Bureaus“ äußerte der englische 
Kriegsminiſter ſich wie folgt: „Unſere Be⸗ 
ziehungenzudeutſch land ſind beſſer, 


Am 
Die Feier 
und dem Chor⸗ 


Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski 


als ſie vor kurzem waren. Eines der Vor- Sozialdemokratie jo 
kommniſſe,“ fuhr der Miniſter fort, „die auf die 
Neigung Englands und Deutſchlands hindeuteten, 
ſich zwar als Rivalen aber doch als freun d⸗ 
Rivalen zu betrachten, ſei die 
Zurückziehung nahezu der Hälfte der 
deutſchen Streitkräfte aus Süd⸗ 


liche 


afrika ſeitens der Deutſchen. Zu den 
Zwecken des letzten Krieges hätten die Deutſchen 
15 000 Mann in Südweſt⸗Afrika gehabt, was 
eine gewiſſe Mißſtimmung bei zu 
nervöſen Leuten in England habe entſtehen 
laſſen. „Er“, fuhr Haldane fort, „ſei keinen 
Augenblick darauf gekommen, zu denken, daß 
dabei irgend etwas Unnatürliches war; aber 
nun ſtelle es ſich heraus, daß vom nächſten 


Monat beginnend 7000 Mann deutſche Truppen 


zurückgezogen werden ſollen. Das müſſe 
Englands Werk in Südafrika erleichtern.“ 
Ueber den Reichstagsabgeordneten Dr. 
Müller⸗Sagan hatten ſich Hinz und Kunz auf⸗ 
geregt, weil er ſeinen Parlamentariernamen 


— er heißt im Grunde Dr. Hermann Müller 
und führt als langjähriger Abgeordneter für 


Sagan den genannten bekannten Namen — 


auch in einer geſchäftlichen Angelegenheit ver⸗ 
wendet haben ſollte, nämlich für eine Geſell⸗ 
ſchaft, die in Zentralbraſilien Ländereien er⸗ 
wirbt. Der Name „Müller⸗Sagan“ war ohne 
ſein Zutun und Wiſſen in amtliche Schriftſtücke 
Nicht Eitelkeit, ſondern die Not⸗ 
wendigkeit der Wahrung wichtiger geſchäft⸗ 
licher Rechte auf Seiten des genannten Abge⸗ 
ordneten hat zu der Beibehaltung ſeines Par⸗ 
lamentariernamens geführt, der auch das Ge⸗ 


hineingelangt. 


richt jetzt zugeſtimmt hat. 


Parlamentariſches. Ein Parteitag der 
Reichsparteiund der freikonſerva⸗ 
tiven Fraktion des Landtages ſoll der ar 

um 
Verſammlungsort wird wahrſcheinlich Breslau 
Landtagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Minden⸗Lübbecke 
iſt auf den 22. September feſtgeſetzt worden. 
— Eine Verſammlung des Landes aus⸗ 
ſchuſſes desnationalliberalen ſächſi⸗ 


Ztg.“ zufolge am 18. Oktober ſtattfinden. 


beſtimmt werden. — Die 


ſchen Landes vereins in Chemnitz nahm 
eine Erklärung an, die das Verhalten der 
nationalliberalen 
fraktion bei der Reichs finanzreformver⸗ 
ur teilt. 


Einen unbeſtätigten Bürgermeiſter hat 


der Wiesbadener Vorort Sonnenberg. 
Der Grund zur Nichtbeſtätigung liegt darin, 
daß der Bürgermeiſter ſich als gebildeter Mann 
weigerte, vor dem Landrat eine 
Prüfung abzulegen, um ſo mehr, als 


in einem Nachbarort ein einfacher Landwirt 


vom Landrat beſtätigt wurde, ohne daß er die 
Prüfung abgelegt hatte. 

Mit Rückſicht auf die Fleiſchteuerung 
beſchloß Donnerstag nachmittag das Würz⸗ 
burger Gemeindekollegium dem 
„Fränkiſchen Kurier“ zufolge nach langer 
Debatte, die ſich ſtellenweiſe ziemlich ſcharf 
'olitiſch zuſpitzte, gegen die Stimmen des 

entrums, den Magiſtrat aufzufordern, bei 
der Staatsregierung Maßregeln gegen die un⸗ 
erträgliche fortgeſetzte Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe zu beantragen, die durch Befeitigung 
der Zölle wirkſam zu bekämpfen wäre. 


Was die Sozialdemokratie unter „ge: 
heimer“ Abſtimmung verſteht, dafür hat der 
Hafenarbeiterſtreil in Stettin ein 
eklatantes Beiſpiel geliefert. Dort ergab die 
letzte „geheime“ Abſtimmung der Hafenarbeiter, 
ob Fortſetzung des Streiks oder Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit, eine überraſchend große 
Mehrheit für die Fortdauer des Ausſtandes, 
überraſchend inſofern, als man aus privaten 
Aeußerungen vieler Streikenden entnehmen 
konnte, daß ſie mit dem ſinn⸗ und zweckloſen 
Streik perſönlich durchaus nicht einverſtanden 
waren. Das Rätſel hat jetzt ſeine Aufklärung 
gefunden. Zwar war die Abſtimmung „ge⸗ 
heim“, aber jeder Stimmzettel mußte 
neben „Ja“ oder „Nein“ auch den Namen 
deſſen tragen, der ihn abgegeben hatte — 
ſelbſtverſtändlich nur zur „Kontrolle“, damit 
nicht Unberechtigte ſich an der Abſtimmung 
beteiligten. — Die „Oſtſeeztg.“ bemerkt dazu: 
Das iſt ein köſtliches Stückchen von der Moral 
mit dem doppelten Boden, die man von der 


Ungeigenpreis: Die ſechsge 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Unzeigen⸗Annahme 
ſcheinende Nummer ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags m der Geſchäftsſtalle. 


Reichstags⸗ 


ene Petttzelle oder * ag 15 2. 


1900. 


oft betätigt ſieht. In 
der Theorie die Freiheit über alles und bis 
ins äußerſte Extrem, in der Praxis dann das 
gerade Gegenteil! — Wie dieſes ſonderbare 
Verfahren auf die „freie“ Abſtimmung der 
Hafenarbeiter gewirkt haben muß, brauchen 
wir den Leſern wohl nicht erſt des Näheren 
auszumalen. 


Geſchützte Mufter. Seit der Einführung 
des Muſterregiſters im Deutſchen Reiche bis 
Ende Auguſt d. J. ſind Bekanntmachungen 
über nahezu 3 Millionen neu geſchützte 
Muſter veröffentlicht worden. Rund 76 000 
ſind davon von Ausländern angemeldet. 


Der Notenumlauf der deuſchen Noten⸗ 
banken betrug Ende Auguſt d. J. 1489661 000 
Mack oder nahezu 21,5 Millionen Mark 
weniger als am 31. Juli d. J. Es waren in 
Umlauf bei der Reichsbank 1 360 119 000 M., 
bei der Bayeriſchen Nationalbank 5 904 000 M., 
der Sächſiſchen Bank 33 275 000 Mark, der 
Württembergiſchen Notenbank 20 598 000 M. 
und bei der Badiſchen Bank 16 628 000 M. 
Von den Noten waren 9 432 000 Mark in 
Abſchnitten zu 20 Mark, 20 864 000 Mark in 
Abſchnittten zu 50 Mark, 1 157 066 000 Mk. 
zu 100 Mark, 15 782 000 Mark zu 500 M. 
und 286 517 000 Mark in Abſchnitten zu 
1000 Mark. 


AND. 


a AUS 


* Ueber die Ausgleichsverhandlungen 


zwiſchen Oeſterreich und Ungarn meldet der 
„Peſter Lloyd“, daß hauptſächlich folgende 
Differenzpunk te vorhanden find: Ungarn 
fordert, daß das Handelsbündnis durch einen 
Handelsvertrag erſetzt werde, ſowie daß es 
über ſeine Verzehrungsſteuern ſelbſtändig ver⸗ 
fügen könne; Oeſterreich verlangt Teilung der 
bisherigen gemeinſamen Zolleinnahmen nach 
dem Orte der Erhebung. Ungarn fühlt ſich 
ferner durch die Handelsverträge geſchäͤdigt, da 
die Zollerhöhung auf die landwirtſchaftlichen 
Produkte nicht zur Geltung komme, 
während die öſterreichiſchen Induſtrie⸗ 
produkte den Vorteil der Schutzzölle ge⸗ 
nöſſen. Ungarn hält jedoch an den Handels⸗ 
verträgen feſt. Ungarn will ferner den Bei⸗ 
trag zur gemeinſamen Staatsſchuld durch 
Kapitalrückzahlung ablöſen; ſtrittig iſt aber die 
Höhe des Zinsfußes, zu welchem die Ablöſung 
des Kapitals berechnet werden ſoll. Oeſterreich 
fordert ſchließlich Erhöhung der ungariſchen 
Quote. — Da ſind wir wirklich neugierig auf 
das Ende dieſer Ausgleichsverhandlungen. 

* Der Prozeß wegen der Judenmetze⸗ 
leien in Kertſch hat begonnen. Höhere Poli⸗ 
zeibeamte, der Stadthauptmann, der Polizei⸗ 
meiſter, ein Polizeikommiſſar, ein Hauptmann 
ſind vor den Gerichtshof zitiert. Der gleich⸗ 
falls angeklagte Antiſemiten⸗Führer, Fabrikant 
Meſakſudij iſt entflohen. Die Zahl der Ange⸗ 
klagten beträgt 37. 

* Die Rache der Revolutionäre. Aus 
Warſchau wird gemeldet: Als Antwort auf 
die am Montag in der Zitadelle vollzogene 
Hinrichtung von Brezniak und Rudnitzki 
wurden auf den Generalmajor Doro⸗ 
ſchewski, Mitglied des Kriegs gerichts, von 
drei Revolutionären mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe abgefeuert. Der Kutſcher des 
Generals wurde an der Hüfte leicht verwundet, 
der General vermochte zu entfliehen. Die Täter 
ſind entkommen. 

* Die Königin Wilhelmina der Nieder- 
lande trifft am 24. September in Dresden 
ein, um ſich in die Behandlung des bekannten 
Frauenarztes Geheimrats Dr. Leopold zu be⸗ 
geben. Sie wird auf dem Schloß des Grafen 
Hohenau wohnen. 

* Die Balkanhändel werden wohl kaum 
in einen türkiſch⸗bulgariſchen Krieg ausarten. 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt am 
Montag in Wien eingetroffen, do man ihm 
ſchon den Standpunkt klar machen wird. 
Bulgarien will auch gar nicht der Friedens⸗ 
ſtörer geweſen ſein. Die Nachrichten über die 
neuerliche Beunruhigung der Pforte wegen der 


angeblichen Ariegsvorbereitungen Bulgariens 
erregen, jo wird offiziös aus Sofia verlautbart, 
in den dortigen politiſchen Kreiſen Befremden. 
Die bisherigen militäriſchen Maßnahmen 
Bulgariens ſind lediglich Vorbereitungen 
für die bevorſtehenden Manöver und keiner⸗ 
lei außergewöhnliche Erſcheinungen und haben 
mit Mobiliſierungs vorbereitungen nichts zu 
tun. Ebenſo denken die offiziellen Kreiſe an 
keinen Krieg mit der Türkei, ſie ſind ſelbſt 
durch die militäriſchen Maßnahmen der Türkei 
im Wilajet Adrianopel beunruhigt. 

*Mit der engliſchen Abrüſtung iſt es 
doch nicht allzu weit her. In der Antwort 
auf einen Brief, in dem die Notwendigkeit 
einer Verringerung der Rüſtungen betont war, 
billigte Kriegsminiſter Haldane die 
ausgeſprochenen Gefühle, doch ſei es bei der be⸗ 
ſtehenden Lage der Dinge nötig, die na⸗ 
tionalen Verteidigungsmittel auf⸗ 
recht zu erhalten. Wenn irgend eine 
Verringerung der Rüſtungen zuſtande 
gebracht werden ſolle, jo müſſen ſich die großen 
Nationen zur ihrer Durchführung ver⸗ 
einigen, aber England könne ſich nicht ſelbſt 
in eine ſchwache Stellung begeben. 

Kreta erhält einen neuen Gouverneur. 
Wie die römiſche „Tribuna“ aus Kanea meldet, 
hat Prinz Georg von Griechenland 
eine Proklamation an das kretiſche Volk er⸗ 
laſſen, in der er ſeinen Rücktritt von der 
Stellung als Oberkommiſſar bekannt gibt und 
erklärt, daß die Ernennung ſeines Nachfolgers 
den nationalen Erwartungen entſprechen werde. 
Prinz Georg wird, wie das Blatt weiter 
meldet, die Inſel verlaſſen, ehe ſein Nachfolger 
dort eintrifft, der, wie es beſtimmt heißt, 
Zaimis ſein wird. 


Nooſevelt über das deutſch⸗amerikaniſche 
Verhältnis. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
vom Sonnabend: In Oſterbay überreichte 
heute Präſident Rooſevelt an Bord des 
Flaggſchiffes Mayflower dem Beſitzer der ſieg⸗ 
reichen Jacht vim den Rooſevelt⸗Becher. 
Er erwähnte dabei, daß die Sportfähigkeit der 
Deutſchen, die in dem Wettkampf ehrenvoll 
unterlegen ſeien und die höchſte Probe beſtanden 
hätten, belohnt worden ſei, indem eine deutſche 
Jacht ein Rennen gewonnen habe. Weit höher 
aber als das Rennen und der Gewinn des 
Bechers ſei es für Leutſchland und Amerika, 
zu bewerten, daß durch die Sportfähigkeit der 
zwei Länder ein brüderliches Gefühl 
entwickelt werde, das für die Wohlfahrt beider 
höchſt wünſchenswert ſei. Bei dem auf die 
Header Aae Frühſtück brachte 
Präſident Rooſevelt einen Trinkſpruch auf 
Kaiſer Wilhelm, der deutſche Marine⸗ 
Attachee, Fregattenkapitän Hebbinghaus einen 
Trinkſpruch auf Präſident Rooſevelt aus. 


*Die Feindſeligkeiten auf Kuba find 
wieder in vollem Gange. Die Rebellen haben 
San Domingo in der Provinz Santa Clara 
angegriffen. Neue ſcharfe Gefechte fanden 
füdlich und ſüdweſtlich von Havana ſtatt. 
Präſident Rooſevelts bisherige Maßregeln 
werden in Waſhington wie in Kuba allgemein 
gebilligt; man erwartet gute Reſultate von 
Tafts und Bacons Reiſe. In nächſter Zeit 
werden von der amerikaniſchen Marine acht 
Kreuzer und drei Kanonenboote in den kubani⸗ 
ſchen Gewäſſern verſammelt ſein. Das 
Kanonenboot „Marietta“ hat weitere Truppen 
in Cienfuegos gelandet, weil die Inſurgenten 
neuerdings Zuckerplantagen verwüſteten. Nach 
einer anderen Meldung wollen ſich die Kubaner 
vertragen, ohne weiter zu „revoluzzen“, das iſt 


die Wirkung der angedrohten amerikaniſchen 


Intervention. Aus Habana wird vom Sonntag 
gemeldet: Nach einer Veratung mit den ge⸗ 
fangenen Verſchworenen und den Abgeſandten 
der Aufſtändiſchen kündigte die Regierung 
die Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten auf unbeſtimmte Zeit an, in der Ab⸗ 
ſicht, vor dem Eintreffen Tafts oder der Inter⸗ 
vention der Vereinigten Staaten Frieden zu 
ſchließen. Nach Erlaß des Dekrets, durch 
welches die Feindſeligkeiten beendet wurden, 
gingen Regierungsemiſſäre ab, um mit den 
Inſurgenten zu unterhandeln. Die Mitglieder 
der Regierung ſagen, ſie bemühten ſich nach 
dem Rate Rooſevelts den Frieden 
herbeizuführen, ſie hätten auch nichts gegen 
eine freundſchaftliche Hilfeleiſtung der Ver⸗ 
einigten Staaten, hielten jedoch eine Interven⸗ 
tion für 1 da die Friedensvermittelungs⸗ 
verſuche gute Ausſichten auf Erfolg hätten. — 
Alſo hat die Rooſeveltſche Drohung prompt 
gewirkt. Zeit war's, daß die Kubaner ſich 
fügten. Man glaubt in Waſhington, daß genug 
amerikaniſche Kriegsſchiffe in den 
kubaniſchen Gewäſſern kreuzen oder ſich auf 
dem Wege dorthin befinden, um 5000 Ma⸗ 
rineſoldaten und Matroſen binnen vier 
Tagen an Land ſetzen zu können. 


* Eine neue japaniſche Anleihe. Die 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Tokio: Die japaniſche Regierung beabſichtigt, 
die inneren Anleihen bis zu 30 Millionen Yen 
zu konſolidieren, was im Falle einer erfolg⸗ 
reichen äußeren Anleihe von 25 Millio⸗ 
nen Pfund möglich iſt. Zu dieſem Zwecke 
iſt der Finanzagent Takagaſchi nach London 
abgereiſt. 


* Bon Chineſen ermordet wurde der 
Sekretär des öſterreichiſchen Kon⸗ 
ſulats in Tientſin, Emil Thiele, als er im 
Begriff ſtand, in ſeine Heimat — er iſt ein 
Deutſcher und ſtammt aus Hamburg — zu 
reiſen. Gleichzeitig wurde er um eine Summe 
von 7000 Mk. beraubt. 

„Vom neuen perſiſchen Parlament. Aus 
Teheran wird amtlich vom Montag gemeldet: 
Mit Genehmigung des Schahs iſt ein vom 
10. September datierter Erlaß betreffend die 
Nationalverſammlung veröffentlicht 
worden. In dieſem wird bekanntgegeben, daß 
die Nationalverſammlung aus 156 Mit⸗ 
gliedern beſtehen ſoll, von denen 60 für 
Teheran und 96 für die Provinzen gewählt 
werden ſollen. Die Wahlen ſollen alle zwei 
Jahre abgehalten werden. Den Mitgliedern 
wird Un verletzlichkeit zugeſichert. Die 
Abgeordneten für Teheran wählen den Präfi- 
denten und zwei Vizepräſidenten, die jedes 
Jahr neu gewählt werden ſollen. Die Wahlen 
ſind bereits im Gange. 


Gollub, 17. September. Die bisher für 
den Neubau einer evangeliſchen 
Kirche und eines Pfarrhauſes in Gollub ent⸗ 
worfenen Projekte haben nicht die Billigung 


der Zentralinſtanz gefunden. Es iſt vielmehr 
in der Abteilung für das Bauweſen im Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten ein neuer 
Entwurf hergeſtellt worden, welcher, da er die 
nur noch erforderliche Zuſtimmung der hieſigen 
kirchlichen Vertretung gefunden hat, zur Aus⸗ 
führung kommen wird. Die Kirche und das 
Pfarrhaus werden mit einem impoſanten Turm 
als Backſteinbau im Zuſammenhang hergeſtellt. 
Die Kirche enthält Zentralheizung und elek- 
triſche Beleuchtung. Die geſamten Baukoften 
ſind auf 106 000 Mk. veranſchlagt. 

Culm, 17. September. Zwei ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter, welche andere Mit⸗ 
arbeiter in Orlowo mit Totſchlag bedroht 
hatten, wurden verhaftet. 

Brieſen, 17. September. Das in der 
Bahnhofſtraße belegene Grundſtück der 
Frau Kreisbaumeiſter Januszewski iſt durch 
Kauf für den Preis von 28000 Mark in 
den Beſitz des Herrn Kaufmanns Joſef Ma⸗ 
kowski aus Berlin übergegangen. — Herr 
Malermeiſter Marian Grajewski hat ſein in 
der Grünſtraße belegenes Grundſtück für 
den Preis von 10000 Mk. an Herrn Anton 
Czarnecki von hier verkauft und ſein Ge⸗ 
ſchäft nach Strasburg Wpr. verlegt. 

Briefen, 16. September. Geſtern ſtürz te 
der Maurer Ziesnatzki von dem Mantows⸗ 
kiſchen Neubau herunter, wobei er ſich mehrere 
Knochenbrüche und mehrere innere Ver⸗ 
letzungen zuzog. Der Verunglückte wurde ſo⸗ 
fort nach dem hieſigen Kreiskrankenhauſe ge⸗ 
ſchafft, an feinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Flatow, 17. September. In der geſtrigen 
Nacht, während einer Luſtbarkeit im Freund⸗ 
ſchaftsgarten, erhellte ſich plötzlich der Hof des 
Etabliſſements in einer ganz unheimlichen 
Weiſe. Die Scheune nebſt Stall ſtanden 
in hellen Flammen und die Gebäude 
brannten bis auf die Fundamente nieder. Das 
Haus und der Saal ſind unverſehrt geblieben. 
Am Mittwoch, den 19. d. Mts. ſoll das Eta⸗ 
bliſſement verſteigert werden. 

Pr. Friedland, 17. September. Herr 
Oberlehrer Feußner aus Dt. Krone 
iſt zum 1. Oktober an das Kgl. Progymnaſium 
in Pr. Friedland verſetzt. 

Marienburg, 16. September. Durch 
Feuer wurde am Sonnabend abend die 
Scheune des Gutsbeſitzers Neumann in 
Schroop zerſtört. 


Dirſchau, 18. September. Am Sonn⸗ 
abend brannten in Kunzendorf, Kreis 
Marienburg, das Wohnhaus und die Wirt⸗ 


ſchaftsgebäude des Mühlenbeſitzers Word 
nieder. Das Vieh iſt gerettet. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Danzig, 17. September. Prinz 


Alexander von Oldenburg, General⸗ 
adjutant des Kaiſers von Rußland, iſt am 
Sonnabend mit Gefolge per Automobil von 
Petersburg hier eingetroffen, hat im „Danziger 
Hof“ Quartier genommen und iſt geſtern früh 
mittels Automobils nach Berlin weitergereift. 
— Eine furchtbare Bluttat wurde am 
Sonnabend abend in einer Kneipe zu Neu⸗ 
ſchottland verübt. Der Arbeiter Marzja er⸗ 
hielt bei einer Schlägerei einen Stich in den 
Hals. Er war ſofort tot. Der Mörder heißt 
Seljinski. 


Zoppot, 17. September. Geſtern abend 
kam es hier zwiſchen radauluſtigen Burſchen 
aus Steinfließ und Kleinkrug zu einer ge⸗ 
fährlichen Schlägerei. Die beiden hin⸗ 
5 1 5 Polizeiſergeanten wurden von den 

urſchen tätlich angegriffen und ein auf Ur⸗ 
laub weilender atroſe Namens Oberſig 
attackierte die Beamten mit Steinwürfen. Es 
gelang ſchließlich, die Hauptſchuldigen, Brüder 


Oberſig und Arbeiter Praefke aus Kleinkrug, 
feſtzunehmen. 

Allenſtein, 17. September. Der neue 
große Gasbehälter unſerer Gasanſtalt 
hat ſich an einer Seite geſenkt. Die Vor⸗ 
bereitungen zur Hebung ſind bereits im Gange. 

Allenſtein, 17. September. Auf der 
Kontrollſtation Illowo wurden bei einem 
ruſſiſchen auswandernden Mädchen Pocken 
feſtgeſtellt. Die nötigen Vorſichtsmaßnahmen 
ſind getroffen. 

Tilſit, 18. September. Die Nord⸗ 
deutſche Geflügelausſtellung, die 
vom 15. bis 17. September in Tilſit abge⸗ 
halten wurde, war durch 143 Ausſteller mit 
600 Nummern beſchichkt. 

Königsberg, 17. September. Die O ſt⸗ 
deutſche Eiſenbahngeſellſchaft hat 
für ihre in den Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen betriebenen Kleinbahnen 
im Monat Auguſt über 4000 Mark 
Fahrkartenſteuer an das Hauptſteuer⸗ 
amt Königsberg abgeführt. — In dieſer 
Summe iſt der vom 1. Juli ab für Wagen⸗ 
ladungsſendungen erhobene Frachtſtempel, der 
annähernd die gleiche Monatseinnahme er⸗ 
bringen dürfte, nicht enthalten. 

Sommerau, 16. September. Auf der in 
der Provinz Poſen abgehaltenen Hun de⸗ 
ſuche für Gebrauchshunde hat Herr 
Förſter Prengel in Heidemühle den erſten und 
dritten Preis erhalten. Der erſte Preis be⸗ 
trug 175 Mark. Die in Weſtpreußen ſtatt⸗ 
findende Hundeſuche wird in dieſem Jahr im 
Monat November in der Brafihaft Finken⸗ 
ſtein und zwar in Gr. Albrechtau abgehalten. 
Der Vorſitzende der Kommiſſion iſt Herr Haupt⸗ 
mann v. Seeburg. 

Szittkehmen, 17. September. Die gol⸗ 
dene Hochzeit feiert am 23. d. Mts. das 
Beſitzer Tellerſche Ehepaar aus Skaisgirren. 

Hohenſalza, 18. September. Wegen Ver⸗ 
dachts des Straßenraubes wurde der 
Hausknecht Julian Stefanski verhaftet. 

Bromberg, 18. September. In Haft 
genommen wurde geſtern ein ſtädtiſcher 
Vollziehungsbeamter, weil er ſich gegen Kinder 
von vier bezw. fünf Jahren ſittlich ſchwer ver⸗ 
gangen haben ſoll. 

Bromberg, 17. September. Geſtern nach⸗ 
mittag ſtürzte aus einem Hauſe in der 
Sedanſtraße vom zweiten Stockwerk ein 
Mädchen im Alter von 5 Jahren herab und 
erlitt ſchwere Verletzungen. 

Wollſtein, 18. Septbr. Wegen Unter: 
ſchlagung iſt der Hauptlehrer Rowetzki 


aus Wroniawy verhaftet worden. R. war 
feit 1898 Rendant der Spar- und Darlehns⸗ 


kaſſe in Wroniawy und ſoll als ſolcher Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von 30 000 Mk. verübt 
haben. Auch als Poſtagent ſoll er ſich Ver⸗ 
untreuungen haben zuſchulden kommen laſſen.— 
Ein tödlicher Unfall iſt dem Schmiede⸗ 
meiſter Wagenknecht aus Rednitz widerfahren. 
Als W. mit ſeinem Kuhgeſpann nach der 
Wieſe fahren wollte, kamen die Räder in eine 
tiefe Furche und der Wagen ſchlug um. W. 
fiel ſo unglücklich zur Erde, daß er ſich eine 
ſchwere Verletzung des Genicks zuzog, an 
deren Folgen er ſtarb. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Witwe mit 9 Kindern. 
Poſen, 17. September. Die am Sonn⸗ 
abend abend im Lokale des Katholiſchen Ver⸗ 
einshauſes anberaumt geweſene Verſamm⸗ 
lung der pol niſchen Literaten und 
Journaliſten, zu der eine große Anzahl 
hieſiger und auswärtiger Journaliſten einge⸗ 
troffen war, iſt polizeilich verboten 
worden, weil eine Anmeldung der Verſammlung 
nicht erfolgt war. 
Poſen, 13. September. Einen Sel bſt⸗ 
mord verſuch verübte geſtern mittag der 
Rohrleger Ludwig Antoniewicz beim Anſied⸗ 
lungsgebäude in der Oberwallſtraße. Der 
Lebensmüde ſchoß ſich eine Kugel durch den 
Hals. Schwer verletzt wurde er mittels Kran⸗ 
kenwagens in das Stadtlazarett eingeliefert. 
Bütow, 16. September. Die Zugent⸗ 
gleilung bei Labianen auf der Strecke 
erent⸗Lippuſch, die im März, alſo vor ſechs 
Monaten, ſtattfand, hat für 2 Reiſende doch 
noch nachteilige Folgen gehabt, ſo daß ſie von 
der Eiſenbahnverwaltung eine hohe Rente ver⸗ 
langen. Die beiden Reiſenden ſind Goldſtrom 


aus Berlin und Willy Strohmeyer aus Zoppot. 
Strohmeyer ſoll eine Nervenlähmung davon⸗ 
getragen haben. 


ale 


Thorn, 18. September. 


— Der Reichsbankdiskont iſt auf 5%, 
der Lombardzinsfuß auf 6% erhöht. 

— Einjährigen⸗Prüfung. Die diesjährige 
Herbſtprüfung derjenigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährig⸗freiwilligen Dienſt erwerben 
wollen, findet am 21. und 22. September d. Is. 
im Regierungsgebäude in Marienwerder ſtatt. 

— Das Handarbeitslehrerinnenexamen 
für höhere Schulen beſtanden bei der Prüfung 


Alkoholismus in Oſt⸗ 


am 14. und 15. d. M. in Danzig folgende 
Schülerinnen der Gewerbe⸗ und Handelsſchule 
für Frauen und Mädchen: Margarete Droſteck, 
Frida Dühring, Marta Hornemann, Gertru 

Krüger, Margot Schoemann, ſämtlich aus 
Danzig, Elſe Hempel aus Langfuhr, Margarete 
Freyſchmidt aus Pr. Stargard und Anna 
Wiebe aus Elbing. i 

— Militäriſche Eiſenbahnkonferenz. Die 
alljährlich im Herbſt ſtattfindende Beratung der 
deutſchen Militär⸗Linienkommiſſare und der 
Bevollmächtigten für Militär ⸗Eiſenbahnweſen 
ſämtlicher deutſchen Eiſenbahndirektionen findet 
unter dem Vorſitz des Oberſten Staabs, Che 
des Militär⸗Eiſenbahnweſens, Anfang Oktober 
in Danzig ſtatt. An den Verhandlungen 
nehmen 80 bis 100 höhere Offiziere und Eiſen⸗ 
bahnbeamte teil, als Vertreter des Reichs“ 
Eiſenbahnamts werden die Geheimräte Semler 
und Boſe den Beratungen beiwohnen. 

— Weſtpreußiſche Handwerkskammer. 
Zu Beiſitzern der Meiſterprüfungs⸗ 
Kommiſſionen ſind auf die Dauer von 
3 Jahren ernannt; für das Tiſchlergewerbe 
im Abteilungsbezirk Thorn Tiſchlermeiſter 
Karl Preuß in Thorn; für das Kon⸗ 
ditorgewerbe im Abteilungsbezirk Elbing die 
Konditoreibeſitzer Heſſe und Selkmann in 
Elbing; für das Rohrleitungsverfertigergewerbe 
im Abteilungsbezirk Elbing Gelbgießermeiſter 
Siebert in Elbing. — Zum Vorſitzenden des 
Geſellenprüfungsausſchuſſes der Bäcker Innung 
in Mewe iſt auf 3 Jahre Bäckermeister A. Stein 
in Mewe und zu deſſen Stellvertreter Bäcker⸗ 
meiſter Nittura in Mewe ernannt. 

— Die Weſtpreußiſche Apothekerkammer 
trat geſtern vormittag unter dem Vorſitz des 
Herrn Moerler⸗ Danzig zu einer Sitzung im 
Oberpräſidium zu Danzig zuſammen. 
U. a. wurde beraten über einen Antrag der 
weſtfäliſchen Kammer, der eine Maturitäts⸗ 
prüfung für angehende Apotheker fordert, 
und im Anſchluß daran über einen Antrag, 
der die Einführung einer akademiſchen 
Promotion für Apotheker herbeiführen will. 
Weiter wurde die Forderung einer ſtaatlichen 
Unterſuchungsanſtalt für neue Chemikalien und 
Drogen, die für die Apotheken nicht freige⸗ 
geben werden, in Beratung gezogen. Auch mit 
der Kommunalſteuer nach dem gemeinen Wert 
und ihrer Wirkung auf die Apotheken be⸗ 
ſchäftigte ſich die Apothekerkammer. 

— Die Weſtpreußiſche Aerztekammer iſt 
geſtern vormittag auf dem Oberpräſidum zu 
Danzig zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. g 

Ein Zentralverband gegen den 
und Weſtpreußen 
wurde am Sonntag gelegentlich der General⸗ 
verſammlung der Elbinger Feſt⸗ und Treu⸗ 
Loge des Nationalen Guttemplerordens und 
der deutſchen Samariter im Gewerbehaus zu 
Elbing begründet. Der Verband will eine 
Zeitſchrift herausgeben zur Belehrung gegen 
den Alkoholismus und ſeine Schädlichkeiten. 

— Buchdruckerverſammlung. Der Be⸗ 
zirk Weſtpreußen des deutſchen 
Buchdruckervereins halt ſeine Herbſt⸗ 
verſammlung am 7. Oktober im Artushof zu 
Thorn ab. 

— Verbandstag des Verbandes Gabels⸗ 
bergerſcher Stenographen der Provinz Weſt⸗ 
preußen. Mit einer Vertreterverſammlung iſt 
in Konitz am Sonnabend, den 15. d. M., im 
Hotel Krebs der 6. Verbandstag, zu dem Ver⸗ 
treter aus allen Teilen der Provinz erſchienen, 
eröffnet. Namens des Verbandes begrüßte der 
Verbandsvorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Medem, 
die 16 Erſchienenen. Im Namen der Stadt 
Konitz begrüßte Herr Bürgermeiſter Deditius 
die Verſammlung. f 

— Weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗Lehr⸗ 
ſchmiede zu Danzig. Der nächſte Kurſus für 
Schmiedemeiſter und Geſellen beginnt am 1. 
Oktober. Anmeldungen ſind an den Lehr⸗ 
ſchmiedemeiſter Kohls in Danzig zu richten. 

— Die überfülltefte Schule Weſtpreußens 
befindet fih in Kleſchen (Kreis Berent). 
Sie wird von 180 Kindern bejudt, die 
von einem einzigen Lehrer unterrichtet 
werden. Das Schulhaus war früher ein 
Bauernhaus. Die Bänke im Klaſſenzimmer 
füllen den Raum ſo aus, daß nicht einmal ein 
freier Durchgang übrig bleibt. — Was unter 
dieſen Verhältniſſen die Kinder lernen ſollen, 
bleibt ein Rätſel. Hier ſollte doch ſo bald wie 
möglich eine Aenderung eintreten. 

Nette Zuſtände im ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verkehr. Auf den ruſſiſchen Südweſt⸗ 
bahnen lagern zwölftauſend unbe⸗ 
förderte Waggons Getreide, darunter 
neuntauſend, die für den Export über Odeſſa 
und Nikolajew beſtimmt ſind. 

— Eine neue Nebenbahn. Am 2. Oktober 
d. Is. wird die im Bau begriffene Neben? 
bahn Vandsburg⸗Flatow mit den 
Stationen Seefelde, Sypniewo, Dorotheenhof, 
Kujan und Neu⸗Schwente dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr übergeben werden. 

Nach 


— Was Ackerland bei uns koſtet. 
dem Bericht der weſtpreußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer iſt der Durchſchnittspreis für 
das Hektar reinen Ackerlandes in Weſt⸗ 
preußen von 343 Mark im Jahre 1901 auf 
1083 Mark im Jahre 1905 geſtiegen. 


— Coppernikus⸗Verein. In der geſtrigen 
Monatsſitzung wurde zunächſt von dem Aus⸗ 
ſcheiden des Herrn Kaufmann Rawitzki aus 
dem Verein infolge Wegzuges von Thorn 
Kenntnis genommen. Im November bezw. 
Dezember ſollen vier Vorträge von Profeſſor 
Gebauer⸗Poſen über „Anarchismus und Welt⸗ 
geſchichte“ gehalten werden. Als neue Mit⸗ 
glieder wurden die Herren Stadtbaurat Gauer, 
Kaufmann Ad. Kittler und Fabrikdirektor 
Kranigki aufgenommen. In dem anſchließen⸗ 
den wiſſenſchaftlichen Teile der Sitzung hielt Herr 


Rektor Lottig einen Vortrag über Dr. Fr. 


W. Foerſters Werk: „Jugendlehre, 
ein Buch für Eltern, Lehrer und 
Geiſtlich e.“ Jedes Zeitalter hat ſeine 
Kultur, begann der Vortragende, die in zwei 
Teile, die äußere und innere Geiſtes bildung 
des Menſchen zerfällt. Sollen wir unſern 
Zeitgenoſſen eine Quelle des Segens und des 
Fortſchritts werden, jo muß die zweite Seite 
der Kultur, die intellektuelle, mit der techniſchen 
gleichen Schritt halten. Schon im alten 
Griechenland wurde die harmoniſche Ausbildung 
des äußeren und inneren Menſchen gepflegt. 
Die Kultur in allen ihren Teilen will den 
Menſchen auf das Jenſeits vorbereiten, ihn 
von ſeiner Sündhaftigkeit und der göttlichen 
Größe überzeugen. Man iſt vielfach der Anſicht, 
daß ſchon durch die äußere Kultur die innere 
herbeigeführt wird und vernachläſſigt dieſe. 
Die techniſche Kultur ſollte neben der Pflege 
der Verſtandeskraft auf die Bildung des Ge⸗ 
müts bedacht ſein. Es wird verlangt, die 
Schule ſoll erziehend wirken. Die deutſche 
Schule iſt ſich dieſer Aufgabe klar bewußt, nur 
iſt dabei die Frage aufzuwerfen, wie dieſes Ziel 
erreicht wird. Die moderne Schule iſt eine Folge 
des modernen Lebens, ſie ſchätzt das Ziel der 
Allgemeinbildung am höchſten. Wie durch die 
äußere Bildung den Schülern Kenntniſſe und 
Fertigkeiten, die ſie für ihren ſpäteren Beruf 
vorbereiten, vermittelt werden, ſo wird zur 
inneren Bildung die Religion beitragen. Wo 
Haus und Schule nach dieſer Richtung zu⸗ 
ſammenarbeiten, wird es an ſittlichen Fort⸗ 
ſchritten nicht fehlen. Es kommt hierdei 
weſentlich auf die Art der Religionslehre an, 
denn es ſoll hier die Willenskraft des Kindes 
n Anſpruch genommen werden und die Reli⸗ 
gionslehre darum nicht nur im Auswendig⸗ 


e Ueberzeugung dahir 
die Folge der obligatoriſche Religionsunterricht 
in den Schulen kaum durchführbar ſei, das 
Elternhaus hier mitwirken müſſe. Schleier⸗ 
macher habe ſchon betont: „Was den Reli⸗ 
gionsunterricht in den öffentlichen Lehranſtalten 
anbetrifft, ſo kann er ganz erſpart werden; er 
mag beſtehen bleiben, ſolange die Schule ein 

andteil der Kirche iſt, nun iſt fie aber 
meiſtens ein Teil der Gemeinde“. In den Ver⸗ 
einigten Staaten wird vielfach, in der Schweiz 
feilmeife kein Religionsunterticht in der 
Schule erteilt. Die erſte Schule mit moral⸗ 
techniſchem Unterricht iſt eine amerikaniſche 
geweſen. Foerſter vertritt die Anſicht, daß 
er Moralunterricht nicht in einzelnen Stunden, 
ondern in allen Fächern erteilt werden ſollte, 
wo ſich die Gelegenheit dazu bietet. In 
Frankreich iſt ſeit 1882 der öffentliche Moral⸗ 
unterricht eingeführt. Reine Ethik hat nichts 
mit Politik und Partei zu tun, während ſie 
in Frankreich als Mittel des Radikalismus 
zum Kampf gegen die kirchlichen Strömungen 
benutzt wird. Aus Foerſters „Katechismus 
über die Pflicht des Patriotismus und der 
Nächſtenliebe“ ſeien folgende Stellen erwähnt: 
Wir lieben auch Leute desſelben Volkes ohne 
ie zu kennen; — alle Völker ſind unterein⸗ 
ander gleich; — es iſt ein Ruhm Frankreichs, 
zum Wohle aller Völker gelebt zu haben.“ 
Foerſter hat auf der Schulſynode zu Zürich 
1902 ausgedrückt: „Es iſt eine Pflicht der Schule, 
nicht nur eine äußere Bildung zu vermitteln, 
ſondern an der Charakterbildung mitzuwirken, 
was die äußere Fertigkeit allein nicht aus⸗ 
richten kenn“. Durch den zuſammenhängenden 
Moralunterricht ſoll die Fähigkeit des Mit⸗ 
ühlens geweckt und eine Anregung zur Selbſt⸗ 
erziehung gegeben werden, er wird ferner auch 
die Disziplin in der Schule fördern. Der Ver⸗ 
faſſer gibt in ſeinem Buche eine Anleitung zu 
zweckmäßigerem Moralunterricht in Verbindung 
mit Religion. Eine trockene Pflichtenlehre ſei 
zu verwerfen. Nicht nur in den Religions- 
ſtunden, ſondern auch in andern Fächern wird 
eine moraliſche Bildung leicht möglich ſein. 
8. wenn dem bemittelten Schüler klar 
gemacht wird, wie viel Mühe zu allem 
was er beſitzt, oder genießt, verwendet 
wurde, wird er dankbar ſeinen Mitmenſchen, 
auch den niederen Ständen gegenüber 
ein und den Standesunterſchied weniger 
ſcharf auffaſſen. Ein ferneres Beijpiel fei dem 
Religionsunterricht inbezug auf das 5. Gebot 
entnommen: Ein Kind wird zwar keine Ver⸗ 
uchungen zum Morden zu bekämpfen haben, 
edoch beſitzt es Triebe, die ſo mächtig werden 


daß, da für 


können, daß ſie zu der Vernichtung eines 
Menſchenlebens führen. Es ſollen ihm darum 
die Folgen des nichtbeherrſchten Zorns klar 
gemacht werden. Das über 200 Seiten ſtarke 
Werk Foerſters beſteht faſt zu zwei Drittel 
aus Beiſpielen, die im Unterricht anwendbar 
ſind und für die die Form des Vortrags ge⸗ 
wählt iſt. Herr Rektor Lottig zitierte hieraus 
einige Stellen. Zum Schluß wies er auf die 
Bedeutung des Werkes, das für alle Erzieher 
wertvolle Anregungen enthält und bereits 
in mehr als 7000 Exemplaren verbreitet iſt, 
hin. An den intereſſanten Vortrag ſchloß ſich 
eine Diskuſſion. 

— Lehrerverein. Am Sonnabend hielt 
der Lehrerverein ſeine erſte Sitzung nach den 
Sommerferien ab. Der 2. Vorſitzende, Herr 
Hauptlehrer Schwarz Thorn» Mocker, er: 
öffnete die Sitzung und teilte mit, daß der 
1. Vorſitzende, Herr Jſakows ki, den Vorſitz 
niedergelegt hat. Es wird beſchloſſen, daß der 
Vorſtand Herrn J. den Dank des Ver⸗ 
eins für ſeine Tätigkeit übermitteln ſoll. Zu 
ſeinem Nachfolger wird Herr Lehrer Chill⸗ 
Thorn gewählt, der erklärt, die Wahl an⸗ 
nehmen zu wollen. Sodann beſchäftigt ſich der 
Verein mit den 8e Aeg ge⸗ 
ſtellten Anträgen. Ferner wird Herr Chill er⸗ 
mächtigt, mit der Theaterleitung wegen Block⸗ 
abonnements zu verhandeln. Den Verkauf der 
Blockkarten übernimmt auch Herr Chill. 

— Die Thorner Handelskammer hat 
beſchloſſen, künftig alle Vierteljahre einen 
Bericht über die Tätigkeit der Handelskammer 
nebſt einer Ueberſicht über Gang und Lage 
der Hauptgeſchäftszweige unſres Bezirks zu 
veröffentlichen. Allen denjenigen, die bisher 
die Jahresberichte erhielten, werden auf Wunſch 
die Vierteljahresberichte zugehen, wogegen ihnen 
dann die Jahresberichte, die fernerhin nur aus 
je vier zuſammengehefteten Vierteljahresberichten 
beſtehen werden, nicht mehr überſandt werden. 
Der erſte dieſer Vierteljahres berichte, umfaſſend 
die Monate Mai, Juni und Juli 1906 iſt 
ſoeben erſchienen. 

— Feuer. In der vergangenen Nacht 
gegen 2½ Uhr wurde auf der Feuerwache 
Großfeuer gemeldet. Beide hieſigen Feuer⸗ 
wehren und eine Feuerwehrſpritze der 
Bromberger Vorſtadt waren bald an der 
Brandſtelle angelangt. Es brannten zwei 
Ställe und ein kleines Küchengebäude, der Frau 
Hein, Janitzenſtraße gehörig. Der Feuerwehr 
gelang es gegen 5 Uhr, den Brand auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Einer ärmeren Familie 
ſind leider drei Schweine mitverbrannt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers, das in einem 
Stall ausgebrochen war, iſt noch nicht ermittelt. 

— Gefunden: Ein Damengürtel mit Metall⸗ 
ſchnalle. 1 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,42 Meter über Null. 

( Meteorologiſches. Temperatur + 8, 
hoͤchſte Temperatur + 18, niedrigſte + 8, 
Metter: heiter Wind: oft. Luftdruck: 28,1. 


Porausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
öſtliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
nachts kühler, tags wärmer als am Vortage. 


Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall 
ereignete ſich am Sonntag bei Klagenfurt. Der 
von der Station Pörtſchach abgelaſſene Per⸗ 
ſonenzug Nr. 14 ſtieß mit dem Zuge Nr. 18 
zuſammen. Mehrere Waggons wurden zer⸗ 
trümmert. Drei Perſonen ſind getötet, 
ſechs ſchwer verletzt worden. Der Material⸗ 
ſchaden iſt bedeutend. 


* Zur Exploſionskataſtrophe 
bei Bejangon, durch welche, wie gemeldet 
wird, das Fort Montfaucon völlig zerſtört wurde, 
wird heute weiter berichtet: „Der Blitz ab⸗ 
leiter iſt in Reparatur“, ſo lautet die 
Auskunft über die Urſache der Kataſtrophe, 
durch die das kurz nach dem Kriege 1870.71 
auf einer Höhe von 600 m erbaute Fort 
Montfaucon zerſtört und ein Geſamiſchaden 
von über zwei Millionen verurſacht wurde. Am 
ſchwerſten heimgeſucht iſt die Familie Servant, 
deren Oberhaupt, der Chef der Fortwache, mit 
Frau und Enkel umkam. Die Reſte von 
Fräulein Michel, der Schweſter des VBatterie⸗ 
wächters, ferner des Beſanconer Badebeſitzers 
Dagnet und des auf der Jagd von einem 
Felsſtück getroffenen Reniners Farny ſowie 
die furchtbar verſtümmelten Leichen dreier Sol⸗ 
daten werden heute beſtattet. Man weiß noch, 
nicht, wie viele von den 25 Soldaten der 
ſtändigen Beſatzung des Forts in Urlaub 
waren; daher iſt die Geſamtzahl der Opfer 
unbeſtimmt. In dem 500 m vom Fort ent⸗ 
fernten Dorfe Montfaucon iſt kaum ein Dach 
unverſehrt. Viele Bäume wurden entwurzelt. 
Der Soldat, der im Augenblicke der Kataſtrophe 


am Haupttore Schildwache ſtand, blieb wie 


durch ein Wunder unverletzt. Dem Kameraden, 
der wenige Minuten vorher den Poſten 
verlaſſen hatte, wurde unterwegs das Ge⸗ 
wehr zertrümmert. Die Fahnenſtange auf 
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der Höhe des Forts blieb intakt, 
die Trikolore wurde zerriſſen. Unter den 14 
Verwundeten iſt der Direktor einer Bejangoner 
Bank, Herr Contauſſet. Ein Bataillon des 
60. Infanterieregiments hat die ganze Nacht 
bei Fackelſchein gearbeitet, um die Wege zum 
Fort möglichſt freizumachen, denn bis zu 1500 
Meter weit wurden Felsmaſſen geſchleudert. 
Die Trümmerſchicht im Hof des Forts iſt 20 
Meter hoch. Das alte Pulvermagazin, das 
geringere Vorräte enthielt, blieb von der 
Kataſtrophe verſchont. 

* Der Kampf um die Wurſt. Ein 
Prozeß, der eines komiſchen Anſtrichs nicht 
entbehrt, wird gegenwärtig zwiſchen zwei 
deutſchen Wurſthändlern in Brooklyn aus⸗ 
gefochten. Heinrich Aſche und Karl Grunwald 
fabrizieren beide deutſche Würſte; aber während 
das Geſchäft des erſteren zurückging, wußte 
der letztere ſeine Waren ſo ſchmachhaft zu ge⸗ 
ſtalten, daß ſie einen glänzenden Abſatz fanden. 
Nachdem Aſche vergeblich verſucht hatte, ſeinen 
Rivalen auszukaufen, verfiel er auf eine merk⸗ 
würdige Liſt, um die Würſte ſeines Kon⸗ 
kurrenten dem Publikum verdächtig erſcheinen 
zu laſſen. Er ſetzte eine Annonce in die 
Zeitung, in der ein einfacher Hofhund verlangt 
wurde, und dazu gab er Grunwalds Adreſſe 
an. Ein paar Stunden, nachdem die Zeitung 
erſchienen war, begann eine wahre Völker⸗ 
wanderung von Leuten, die die ſeltſamſten 
Hundeexemplare zu verkaufen hatten, zu 
Grunwalds Geſchäft, zum größten Aerger des 
Inhabers, während die Kunden dieſes Auf⸗ 
gebot von Hunden argwöhniſch betrachteten 
und ſich augenſcheinlich beſondere Vorſtellungen 
darüber machten. Ein paar Leute, die von 
Aſche gemietet ſein ſollen, erklärten dann, als 
Grunwald ſie abwies, ſie wollten ihm ihre 
Hunde gratis laſſen, und gaben die Tiere frei, 
die von dem verführeriſchen Geruch der Würſte 
ſo ſtark angezogen wurden, daß ſie durch kein 
Mittel mehr zu verſcheuchen waren. Bald 
gab ſich eine Unzahl Hunde ein Stelldichein 
bei Grunwalds Laden, und das Publikum, 
das Verdacht geſchöpft hatte, blieb aus. Die 
Komödie erreichte ihren Höhepunkt, als die 
hungrige Meute in das Geſchäft eindrang und 
dann einen Straßenkampf um die Beute 
begann. Grunwald fordert jetzt 40 000 Mark 
Schadenerſatz. 

* Kurze Chronik. In Buenos Aires 
eingetroffenen Meldungen zufolge ſind in meh⸗ 
reren Orten neue Erderſchütterungen 
verſpürt worden. Durch einen Montag abend 
erfolgten Erdſtoß wurde die Bevölkerung in 
große Erregung verſetzt, ſo daß viele Leute 
die Nacht auf der Straße zubrachten. — Dem 
„Berl. Tagebl.“ zufolge wurde der Stations⸗ 
vorſteher des Bahnhofs in Beskow, der 
im Geſpräch mit einem Herrn dicht am Gleis 


ſtand, von einem einfahrenden Zuge 
erfaßt und ſofort getötet. — In 
Zſolna, Komitat Trencen, drang in einer 


Celluloſefabrik ſchwefeliges Gas in die 
Holzſtampfe ein. Von 14 Arbeitern ſind 10 
erſtick t. — In der Affäre Levy⸗Graf 
Pück ler erfährt der „Frankf. Generalanz.“, 
daß der Kaiſer die über den Kaufmann Levy 
wegen Miß handlung des Grafen 
Pückler in einem Berliner Hotel verhängte 
Befängnisftrafe von 3 Monaten auf dem 
Gnadenwege in eine Geldſtrafe von 3000 Mk. 
umgewandelt hat. 


INEUESTE AROMEN 


— Eu 
Breslau, 18. September. Das Kaiſer⸗ 
paar iſt um 8 Uhr nach Berlin abgereiſt. 


Breslau, 18. September. Vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts begann heute 
der Prozeß gegen 48 Perſonen wegen der 
Ruheſtörungen auf dem Striegauer Platz 
am 19. April d. Js. Es find über 200 Zeugen 
zu vernehmen. 


Karlsruhe, 18. September. Der Herzog 
von Connaught iſt hier eingetroffen und vom 
Großherzog am Bahnhof empfangen. 

Altenburg, 18. September. Der Herzog 
hat aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages einer 
großen Anzahl Perſonen, gegen die gerichtliche 
oder polizeiliche Strafen verhängt waren, die 
Strafen erlaſſen, Strafmilderung oder vor⸗ 
läufigen Strafaufſchub eintreten laſſen. 


Verviers, 19. September. Die Induſtriellen 
von Verviers beſchloſſen in einer Verſammlung 
der Vereinigung der Textilinduſtriellen die 
Generulallsſpekrung in allen induſtriellen 
Betrieben in Verviers und Umgegend. Sie 
erklären, die Ausſperrung ſei durch zwei 
Ausſtände provoziert worden. 20 000 Arbeiter 
werden von der Ausſperrung betroffen. 


Berlin, 18. September. Ein neuer Maſſen⸗ 
mord ſoll in Siedlee bevorſtehen. Der Ber⸗ 
liner Hilfsverein der deutſchen Juden erhielt 
folgendes Telegramm aus Petersburg: „Aus 
Siedlce, deſſen Verbindung mit der Außenwelt 
wiederum außerordentlich erſchwert erſcheint, 


erhalten wir auf indirektem Wege die Mit⸗ 
teilung, daß dort ein neuer Maſſenmord be⸗ 
vorſtehe.“ — Das deutſche Bureau der 
Alliance Israelite Univerſelle erhält von zu⸗ 
ſtändiger Stelle aus Warſchau die Nachricht, 
daß laut der Feſtſtellungen der nach Siedlce 
entjandten Hilfskommiſſion über tauſend 
Familien all ihr Hab und Gut eingebüßt 
haben. Große Hilfsmittel ſeien erforderlich, 
um die Lage einigermaßen zu beſſern. 

Petersburg, 18. September. Eine Ver⸗ 
ſchwörung in Peterhof entdeckte die Polizei. 
Das Komplott bezweckte während des morgen 
ſtattfindenden Begräbniſſes des Generals Trepow 
die Peterhofer Hofkirche in die Luft zu 
ſprengen. Eine große Anzahl von Verhaf⸗ 
tungen wurden vorgenommen. 

Petersburg, 18. September. Es iſt gelungen 
feſtzuſtellen, daß die Revolutionäre die Abſicht 
haben, einen Hauptanſchlag am 16. Oktober 
auszuführen. N 

Petersburg, 18. September. Der Zar 
wird mit ſeiner Familie heute in Peterhof 
eintreffen, wo er dem Feſt der Chevaliergarde 
beiwohnen wird. Morgen nimmt er an dem 
Begräbnis des Generals Trepow teil und 
fährt alsdann mit ſeiner Familie wieder in 
die Schären, wo er ſechs bis ſieben Tage zu 
bleiben gedenkt. 

Beſangon, 18. September. Zu der 
Exploſions⸗Kataſtrophe, durch die das Fort 
Montfaucon bei Beſangon zerſtört worden 
iſt, wird noch gemeldet: Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß der Brunnen, in dem das Kabel der 
Blitzableitung mündete, vollkommen trocken 
war. Der Blitz drang durch eine Fenſter⸗ 
öffnung in eine Halle nächſt dem Pulver⸗ 
Magazin. Ein überlebender Soldat, der ſich 
in der Halle aufhielt, hatte den Eindruck, als ob 
eine glühende Kugel, ſo groß wie der Vollmond, 
vorbeigeſauſt wäre. Würde die Kataſtrophe 
heute erfolgt ſein, wäre die Zahl der Opfer 
zweifellos erheblich größer geweſen, denn gerade 
heute ſollten 400 Reſerviſten in dem Fort ein⸗ 
quartiert werden. 

Bern, 18. September. Die Internationale 
diplomatiſche Arbeiterſchutz⸗Konferenz iſt 
geſtern durch das Mitglied des Bundesrats, 
Departementschef für Handel, Induſtrie und 
Landwirtſchaft Dr. Deucher eröffnet worden. 
Nach einem Meinungsaustauſch über das Ver⸗ 
bot der Verwendung von gelbem Phosphor 
in der Zündholzfabrikation wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

London, 18. September. Lloyds Agency 
meldet aus Port Said, daß an Bord des 
türkiſchen Truppentransportſchiffes „Aſſyr“ 
eine Meuterei ausgebrochen ſei, bei der meh⸗ 
rere Soldaten getötet wurden. An Bord 
herrſcht nunmehr Ruhe. f rt N 

Palermo, 17. September. Geſtern morgen 
wurde in mehreren Ortſchaften der Provinz 
Palermo, in Baucina, Altavilla, Santa Flavia, 
und Bagheria ein Erdſtoß verſpürt, durch den 
die Einwohnerſchaft in Aufregung verſetzt 
wurde. Einige Häuſer zeigen Riſſe. Ein ganz 
leichter Erdſtoß wurde auch in Palemro ſelbſt 
verſpürt. 


. 


Kurszettel der Thorner geitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 18. September. 117. Sept. 
Privatdiskont. , .» . . : 4½ 40 
Oſterreichiſche Banknoten 85,— 85,20 
Ruſſiſche 4 ER 216,15 ] 215,70 
Wechſel auf Warldau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 93,70 98,70 
3 pgt. fe 86,60 86,60 
3½ pat. Preuß. Konſols 1935 98,70 98,70 
3 pt 1 8 86,60 86,60 
4 pt. Thorner Stadtanleihe. —.— —.— 
9, pt. 5 1895 —.— —.— 
8/ö p31. Wpr. Neulandſch. II Pfr. 95,50 95,75 
3 pl. „ 4 1 84,50 | 84,60 
4 pt. Num. Anl. von 139 . 91,50 91,50 
4 PL Ruf), unif. St.. 69,49 68,90 
457 2% oln. Pfandbr —.— 87,70 
Br. Berl. Straßendahnn 183,50 j 184, — 
Deutſche Bann 239, — 239,10 
Dis konto⸗Kom.⸗ Ge. 183,— [ 188, — 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,.— 124, — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen . 213,10 | 213,90 
Bochumer Bußitchl . . . 243,75 | 243,— 
Hatpener Bergbau -. . » » 211,90 ] 211,75 
Laurahü tte 245,90 | 244,60 
Weizen: loko Nemyork . . ‚781/, 785/5 
„ September 8 175,— 175,50 
„ Oktober 175,50 175,75 
„ Dezember 176,50 | 176,50 
FRE RAT Eh 18105 u 
en; September „— 

ns Oktober 8 159,25 158,75 
ieee 70° =. Ta, | 161,50 | 161,— 
Mie 165,— 162,25 
Reichsbankdiskont 5% . Lombardzin 6%. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Carra, Dampfer „Warſchau“, mit 1000 
Zentnern Güter, von Danzig nach Thorn: Steuermann 
Schmidt, Schlepper Nr. 1, mit 750 Zentnern Güter, 
von Danzig nach Thorn; J. Kalwaſinski, Kahn, mit 
50 obm Feldſteinen, von Nieszawa nach Thorn; 
J. Jarocki, Kahn, mit 70 cbm Feldſteinen, von 
Nieszewa nach Thorn; Kapitän Carra, Dampfer 
Warſchau“, mit 200 Zentnern Getreide, 200 Zentnern 
Mehl, 100 Zentnern Oel und 100 Zentnern Güter, von 
Thorn nach Danzig; F. Kotowski, Kahn, mit 1650 
N Mehl, von Thorn nach Danzig; St. Kreß, 
ahn, mit 4500 Zentnern Getreide, von Wloclawek 
nach Danzig. 


Wir vergüten von jetzt ab für Depoſitengelder mit 


täglicher Kündigung 3 % 


ZIRKUS A. Möller 


monatlicher PR 3˙ 9 3 Heute abend 8 Uhr: 
vierteljährliher „, 4 0, Elite⸗Voritellung mit neuem Programm. 
halbjährlicher 75 4 % Morgen Mittwoch: 2 Vorstellungen. 
Gestern mittag ½ 1 Uhr verschied nach n Nachmittags 4 Uhr: 
langem, schwerem . Norddeutsche „Greditanstalt Extra 8 Familien⸗ und Kinder = Dorftellung 


zu kleinen Preijen. F 
Erwachſene: Loge 1 Mk., Sperrfi 80, 1. Platz 60, 2. Platz 40, Gallerie 20P 
Kinder: 1 r * * * * 30, ” 20, * 10 * 

Altern ſchickt Eure Lieblinge zum Zirkus, ſolche Leiſtungen 
find ihnen noch nicht gezeigt. ng 


kat 8 Ur. Por force-Vorstellung⸗ 
Die Direktion. 


Thorner Konservatorium der Musik. 
Brüctenstr. . Eröffnung am 1, Oktober er. duden. 32 


Vollständige Ausbildung in Klavier, Orgel (Harmonium), Violine 
Cello, Flöte; Solo-Gesang, Chor-Gesang, Theorie (Harmonielehre, 
Kontrapunkt, Komposition, Instrumentierung), Ensemble, Dekla- 
mation u. Italienisch. An der Anstalt sind 10 künstlerische 
Lehrkräfte tätig. — Honorar: Für Kinder (Anfänger) in der Vor- 
schule 5 resp. 7 Mk. monatlich. In den Mittel- und Oberklassen 
des Konservatorium 5 resp. 12 Mk. (Erwachsene 12 u. 14 Mk.) 
monatlich. Rinzel-Unterricht nach Vereinbarung. Damen u. Herren, 
die nur die Chorgesangsschule oder Ensemblestunden zu besuchen 
wünschen, zahlen pro Semester 15 Mk. Deklamation 18 Mk. für den 
Winterkursus. — Anmeldungen im Institut, Brückenstrasse 32 IL 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der Eingemeindung find die Kehrbezirke in Mocker 
aufgehoben; es ſteht den Herren Hausbeſitzern nunmehr wieder frei, in 
den Schornſteinfegermeiſtern eigene Wahl zu treffen. Wir empfehlen uns 
daher zur Vebernahme von Kehrarbeiten in Mocker bei sorg- 
‚ältigster Ausführung derselben, zu den früheren billigen 
Preisen. Kehrverträge können von ſofort, bezw. 1. Oktober 1906 
geſchloſſen werden. 

Thorn, den 18. September 1906. 


Die. Thomnor Rezuks-Schornsteinlegermeister 
Felix Morenz Albert Lemke 


Altſtädtiſcher Markt 17 II. Mauerſtraße 32. 


PFAFF - Nähmaschinen 


gleieh vorzüglich zum 


Frau Minna Kleinehrecht 


geb. Guttmann 


im 42. Lebensjahre. 
Die zes zeigen tietbetrübt an 


Die frauernden Hinterbliebenen 
Kleinebrecht 


nebst Kindern und Geschwistern. 
Thorn, den 18. September 1906. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 8 Uhr 
vom Trauerhause aus statt. 


Re paraturen Na hen na 50 * i eum Kl 1 Munkrektr. 
aller Systeme 5 . Von ITESKOW, geb. NANCKWIIZ. iz Char, Königl. Musikdirekter. 
Die glückliche Geburt ? Vertreter prompt and 580 Sticken und I J 


eines 


branchekundig, bei hoher Proviſion Teile und Nadeln 
geſucht. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. Gag 


Stopfen. 


* zu Dr Wolff's Vororeitungs - Anstalt en konzeſſioniert, 
Bien D » ſtern 1904 ffür die 
kralligen Jungen Westdeutsche Krankenkasse, Köln. en en Keine Massenware! Har mustergiltiges Fabrikat I Einjährig-Freiw.-, Primaner: u. Abiturienten⸗ Prüfung, 
zeigen an EEE ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 


Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Infolge der bedeutenden Steigerung der Roh⸗ 
materialien und der Arbeitslöhne ſehen ſich die Mit⸗ 
glieder unſerer Innung gezwungen, vom 1. Oktober 


geregeltes Penſionat. Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 
Prüfungsreſultate erzielt. Aufnahmebedingungen, ausführliche 
Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


A 


Betty geb. Berlowitz. 


Leitungsselze 


(Niehtverbandsmitglieder), 


Verheiratete bevorzugt, in dauernde d. 5s. ab die Laufbhur schen Sing-Ver Ein. 
N IV | Ton Stellung geſucht. Antritt 24. Sep⸗ 5 97 7 9 7 verlangt Mittwoch, 8 Uhr abends 
y tember oder 14 Tage nach Engage⸗ N N Heinrich Kreibich, Elijabethitraße 16. | im Spiegelſaale des Artushofes : 
Das Konkursverfahren über | ment. Meldungen mit Altersangabe Tel W mie e- N 4 el a Sa pre BE Er ER 
das Vermögen des Händlers | bob militärfrei) und Zeugniſſen an 4 ö Schülerinnen Probe. Anmel dungen daselbst. 
Stanislaus Borzeszkowski in Thorn Fr 


wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. N 


Thorn, d. 15. September 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


An die geehrten Damen von Thorn 


Thorner. Zeitung 


o ren. 


Buchdruckere 
5 


Installateure 
Schlosser 
Arbeite: 


zu ethöhen 


und die Arbeiten nur noch nach dem von ihnen an⸗ 
genommenen Preistarif auszuführen. 


Thorn, den 15. September 1906. 


Der Voritand der Schmiede: Innung 


zur Erlernung d. f. Damenſchneiderei 
u. geüb. Zuarbeiterinnen k. |. meld. 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 


Ordentliche saubere Aufwärterin 
kann ſich melden bei 
Frau Neumann, Culmerſtr. 28. 


Kalk, 


und. Mee Waffeln. 


Viktoria:Park. 


Jeden Mittwoch 


vorzüglichen Kaffee 


Meine vollſtändig neu afphalıierte 


Kegelbahn 


und Thorn Mocker ergeht die = HR 

Sting in Geneigthet zur Mt Hei ein für Thorn und Umgegend. Sement, habe nad) für einige Abende zu 
und Armenpflege unſerem Armen: Gasanitalt Thorn 6 55, __Hotel Dentzches Haus. 
Büreau Rathaus, Zimmer Nr. 25, hi I eer ei F h d 
er Unſere Tampagne ' m Fahrr 
orſte er i 
nie zu tun. 5 N Maschinonschlosser achpappe, Marke Wanderer Nr. 96469, iſt am 


In Thorn wirken Damen bereits 
ſeit mehreren Jahren in der Waiſen⸗ 
und Armenpflege, welche Einrichtung 
nunmehr auch für Thorn⸗Mocker ins 
Leben treten ſoll. 

Die Rechte und Pflichten der 
Ehrenpflegerinnen ergeben die ihnen 
feiner Zeit zugehenden Ausweis⸗ 
karten und Perſonalbogen der zu⸗ 
geteilten Pfleglinge. 

Thorn, den 15. September 1906. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Dienstag, den 25. d. Mts., 


Witwe Rafalski, Podgorz. 
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finden bei gutem Verdienſt 
dauernde Beſchäftigung. Solche, 
welche auf landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen gearbeitet haben, werden 


bevorzugt. Es wollen ſich ſolide 


und fleißige, nicht zu junge Leute 
melden. 


Hugo Kriesel, Jirschal. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Einen zuverläſſigen 


Heizer 


für den Dampfer „Prinz 
lud 


Wilhelm“ 
Huhn. 


beginnt am 


Dienstag, den 2. Oktober. 
Die Annahme der Arbeiter 


findet am 


Montag, den I. Oktober 
früh 8½ Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Es werden nur männliche Arbeiter über 16 Jahre eingeſtellt. 
Die Karten für Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherung find mit⸗ 
zubringen; Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch haben. 


1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Thorner Marktpreise. 


Dienstag, den 18. September 1906. 
Der Markt war ziemlich befhickt. 


Sonntag verloren angen. 
Dasſelbe iſt gegen Belohnung im 
Fahrradgeſchäft von Brust abzugeb. 


Ein Kleines Restaurant 


ift von fofort zu verpachten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


Land 


in der Weichſelniederung, ca. 13 
Morgen, vorzüglich zum Gemüſebau, 
verpachtet ſofort ganz oder teilweiſe 


Begründet 


anne 1768 


Zeitung 


ea Vitdeuticte Zeitung und Seneral-Änzeiger W 


Ein Franzose über die deulsche disziplin. 


Der franzöſiſche Journaliſt Huret, der im 
„Figaro“ feine Anſichten über die deutſche 
Disziplin äußert, ſchreib: „Der Franzose 
ſucht gern läſtige und unangenehme Arbeiten 
von ſich abzuwälzen, macht ſich einen guten 
Tag und läßt fünf gerade ſein; der Deutſche 
aber abjolviert alle ihm aufgetragenen Ver⸗ 
richtungen mit größter Gewiſſenhafligkeit und 
vernachläſſigt auch nicht das Geringſte. Schon 
an der Grenze macht ſich augenblicklich die 
Wirkung der deutſchen Disziplin bemerkbar. 
Neben den Schaffnern und Zollbeamten bieten 
die Angeſtellten der Schlafwagengeſellſchaft in 
ihrer liebenswürdigen Beweglichkeit den Ein⸗ 
druck italieniſcher Tänzer. Wo man rings auf 
den Bahnhöfen hinblickt, überall herrſcht be⸗ 
wundernswerte Ordnung, Sauberkeit, Genauig⸗ 
keit in allen Dingen. Man wage es ja nicht, 
durch eine Tür herauszugehen, über der „Ein⸗ 
tritt“ geſchrieben ſteht, oder irgendwo eindringen 
zu wollen, wenn „Ausgang“ angeſchrieben iſt. 
wenn man ſich einmal verlaufen hat, dann mag 


man noch ſoviel bitten, flehen, ſelbſt verführeriſch 


— 
\ 


Kind 


lächeln, man wird nicht durchgelaſſen. Ich hatte 
mich einmal im Bahnſteig geirrt, gerade als 
der Zug abgehen ſollte und ſah mein Coups 
in einer Entfernung von zehn Metern von mir; 
aber ich mußte im raſchen Lauf erſt eine Un⸗ 
menge von Unterführungen, Treppen und Stegen 
zurücklegen, bevor ich zu ihm gelangen konnte. 
Damals war ich in einer unbeſchreiblichen 
Wut, aller Haß gegen dieſe Engherziakeit des 
deutſchen Beamten hatte ſich in mir aufgeſpeichert; 
heute kämpfe ich nicht mehr, ſondern habe 
mich darein gefunden.“ 
Als ein ſichtbares Symbol der deutſchen 
isziplin nennt Huret — das Zuſammen⸗ 
ſchlagen der Hacken. „Ja, mit hör⸗ 
barem Knall die Hacken zuſammenſchlagen, das 
iſt die beliebteſte Geſte und die erhabenfte Be⸗ 
wegung menſchlicher Beine. Es iſt die äußerfte 
einheit und der nationale Inſtinkt! Eine ideale 
ewegung, wenn die Füße mit hörbarem Ruck zu⸗ 
ſammenſchlagen, zugleich kraftvoll und beherrſcht, 
ein unterdrückter Luftſprung, ein ſteckenge⸗ 
liebener Menuettſchritt, eine zurückgehaltene 
erbeugung! Eine berauſchende Freude, eine 
patriotiſche und angenehme Motion! Der Nacht⸗ 
wächter meines Viertels begrüßte mich ſo, als 
er mir begegnete; die Hand an der Mütze, die 
Hacken geſchloſſen, mit der erzenen Miene eines 
alten Soldaten. Der Salonheld, der ſich vor⸗ 
nehm präſentiert, läßt ebenfalls ſeine Lackſtiefel 
aneinanderknallen. Es gibt beſondere Schuhe, 
eren Leder einen ſtarken Ton gibt, der dann 
5 Signal und Anruf gelten kann.“ Huret 
N der Meinung, daß Soldaten, die ſich auf 
ieſe Weiſe bei ihrem Vorgeſetzten melden, 
urch den Knall der zuſammengeſchlagenen 
Hacken die Aufmerkſamkeit des Offiziers er⸗ 
zegen müſſen. Auch andere erſtaunliche Bei⸗ 
ſpiele für die Disziplin des Deutſchen vermag 
4 anzuführen. So hat man ihm erzählt, daß 
ie Wild dieberei, die Plage aller fran⸗ 
zöſiſchen Wälder, in Deutschland faſt garnicht 
herrſche; der Hamburger Zolldirektor teilte ihm 
mit, daß in den Freihafen keine Schmugge⸗ 
ei vorkommt, und dabei wäre es doch den 
15 000 Arbeitern ein leichtes, ſich jeden Tag 
die Taſchen mit Kakao, Kaffee oder Vanille 
zu füllen. Sie tun das aber nicht und dulden 
auch nicht, daß ein Genoſſe es tut, weil fie 
re dem Geſetz gehorchen und jedes Unrecht 
en. 


Verwunderlich iſt es ihm auch, wie ſtren 
die Schulpflicht gehalten wird, wie en 
8 ohne genügende Entſchuldigung fehlen 
arf und unter Umſtänden ſogar die Polizei 
es in die Schule holt. Dieſe allgemeine Unter⸗ 
werfung unter das Geſetz ſchafft in Deutſchland 
eine bewunderungswürdige Ordnung. Ich habe 
zu all dem Leben und Treiben in den Straßen 
er großen Städte während ſieben Monaten 
eine einzige Verkehrsſtörung geſehen. Wie 
N London der Polizist, jo iſt hier der Schutz⸗ 
* König, der Schutzmann Gott. Uebrigens 
jet jeder ein König und jeder ein Golt in 
einem Amte, und das Publikum muß ſich ehr- 

rchtsvoll den Anordnungen jedes Omnibus: 
feblrolleurs ſo gut unterwerfen wie den Be⸗ 
eglen irgend eines Uniformträgers. Huret er- 
Di t ein paar Geſchichten, die die ſtrenge 
5 ltaiplin beweiſen ſollen, die in der Kirche ge⸗ 
alten wird, wo ein Prediger einem zuſpät⸗ 


kommenden Manne zurief: „Halten Sie das 
Haus Gottes für eine Wirtsſtube, in die man 
eintreten kann, wann man will?“ Er erzählt 


von einem anderen Vorfall, den er erlebt und bei 
dem ein Andächtiger einem neben ihm Sitzenden, 
der während der Predigt ein wenig lange nach 
der Uhr ſah und vor ſich hinmurmelte, dies 


ungehörige Betragen mit den Worten verwies: 
„Wenn Sie nicht aufhören, fährt Huret fort, 
ſo nehme ich Sie an den Kragen und werfe 
Sie hinaus € 

„In allen Ländern exiſtieren Verbote. 
Aber in Frankreich werden dieſe Verbote 
wenig beachtet, und in Spanien gelten ſie 
direkt für einen Anſporn, das Verbotene zu 
tun. In Barcelona z. B. rauchen die Leute 
in den Straßenbahnwagen, wo in großen 
Buchſtaben das Rauchen verboten wird, ge⸗ 
rade die größten Zigarren. In Deutſchland 
aber wird nicht nur verboten, ſondern die Ver⸗ 
bote werden ſogar gehalten. Im allgemeinen 
haben dieſe Verbote, das muß man ſagen, 
gute Gründe. Aber die übertriebene Häufung 
macht ſich komiſch. So kann man in der 
Elektriſchen z. B. nicht die Naſe aufheben, ohne 
wenigſtens ſieben Verbote zu leſen: 1 Darf 
man nicht rauchen; 2. darf man nicht aus⸗ 
ſpucken; 3. darf man den Kopf nicht heraus⸗ 
ſtechen; 4. darf man den Platz des 


Raſtenburg, 16. September. Auf dem 
geſtrigen Magerviehmarkt war unter den auf⸗ 
getriebenen 425 Häuptern viel geringwertes 
Material vorhanden. Das meiſte von dem 
zum Verkauf geſtellten Vieh gehörte den hieſigen 


Großhändlern, während Züchter und kleine 


Grundbeſitzer wenig aufgetrieben hatten. Das 
beſte Vieh wurde von auswärtigen Händlern 
zum Verſand gekauft. Die Preiſe bewegten 
ſich zwiſchen 28 und 38 Mark. Wenig be⸗ 
gehrt waren Kühe. Der Markt wurde ge⸗ 
räumt. — Unterſchlagungen verübt hat eine 
bei der Kaſſe der landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft angeſtellte Dame. Die Veruntreuungen 
wurden beim Nachprüfen der Bücher entdeckt. 


Thorn, den 18. September. 
— Zur Bewältigung des Wagenmangels 


bei der Eiſenbahn iſt der Etat für 1906 
ungewöhnlich reich ausgeſtattet. Sowohl zur 
Verſtärkung des Fuhrparkes wie zur Er⸗ 


Beilage zu Nr. 210 — Mittwoch, 19. September 1906. 


weiterung der Gleisanlagen werden erhebliche 
eingleiſige 
Strecken zu mehrgleiſigen ausgebaut werden 
illionen ſind zur Vermehrung der 
rollende 
Material ſoll um 185 Lokomotiven, 620 Per⸗ 
ſonenwagen und 4100 Gepäck⸗ und Güter⸗ 
Zur Erneuerung der 
abgenutzten Betriebsmittel iſt ein Aufwand 
von 70 Millionen in Ausſicht genommen und 
zwar zur Neubeſchaffung von 570 Stück Lo⸗ 
komotiven, von 750 Perſoneuwagen verſchie⸗ 
dener Gattung und von 8000 Gepäck⸗ und 


Mittel gefordert. Es ſollen 19 


und 45 


Betriebsmittel vorgeſehen. Das 


wagen vermehrt werden. 


Güterwagen. Hoffentlich kommt von dieſen 


ſtarken Aufwendungen für die Vermehrung 
des Fuhrparks auch unſerer heimiſchen In⸗ 


duſtrie ein Teil zugute. 
— Der Arbeitsausſchuß der Weſt⸗ 


preußiſchen Provinzial⸗Obſt⸗ und Garten⸗ 


bauausſtelluug hielt am Freitag in Elbing 
unter dem Vorſitz des Herrn Domnick⸗Kunzen⸗ 


dorf eine Sitzung ab. Die Anmeldungen zu 
der Ausſtellung ſind im allgemeinen ſehr zahl⸗ 
eingegangen. In das Programm der 
Ausſtellung iſt die Gruppe Dekorationspflanzen 


reich 


und Binderei wieder hineingekommen. 


Preiſe ſind bei der Staatsregierung drei ſilberne 
und drei bronzene Medaillen geſtiftet, der Pro⸗ 
vinzial⸗Obſtbauverein hat eine goldene, zwei 
flberne und vier bronzene Medaillen ausgeſetzt. 
Außerdem ſtehen bisher acht Ehren⸗ und zwei 
Geldpreiſe zur Verfügung, weitere ſind noch 
Die Stadt Elbing hat 100 Mk. 
bewilligt, und ebenſo wird der Landkreis dazu 
Die Rückfracht des Ausſtellungs⸗ 
gutes erfolgt nach Vereinbarung mit den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen unentgeltlich. Am Sonn⸗ 
abend, den 29. September findet die General⸗ 
verſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Vorträge in dieſer werden 
halten der Obſtbaulehrer Ewers⸗Zoppot über 
den Obſtbau an der Haffküſte und Frau Bird⸗ 
Dahlem über Obſtverwertung. Herr Domnick⸗ 
Kunzendorf teilte mit, daß nach den Markt: 
berichten des Deutſchen eee 5 
und die 


zu erwarten. 


beitragen. 


Obſtbauvereins ſtatt. 


teuerſten Obſtpreiſe Weſtpreußen 
billigſten Obſtpreiſe Berlin habe. 


— Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Aus der letzten in Danzig abgehaltenen Vor⸗ 
In der im 
November d. J. in Allenſtein ſtattfindenden 
Jahresverſammlung des Verbandes ſoll von 
einem hervorragenden Fachmann ein Vortrag 
über die Ausbeutung der oſtpreußi⸗ 
Zur 
Beſeitigung der Schwierigkeiten, die dem Ver⸗ 
kehr von Dampfpflügen auf öffentlichen Straßen 
erwachſen, ſollen an maßgebender Stelle Schritte 
getan werden. Die vom Verband Oſtdeutſcher 
Induſtrieller zu verleihenden Ehrenurkunden 
für induſtrielle Beamte und Arbeiter ſind fertig 
geſtellt, die betreffenden Medaillen und Kreuze 
(letztere für weibliche Arbeiter) werden zurzeit 
Der Vorſtand beſchloß, zum Ent⸗ 
wurf einer neuen Eiſenbahn⸗Verkehrsordnung 


ſtandsſitzung iſt zu erwähnen: 


ſchen Torflager gehalten werden. 


angefertigt. 


eine Reihe von Abänderungsanträgen zu ſtellen. 
Dem Herrn Regierungspräſidenten zu Danzig 
iſt über den Stand der Verhandlungen, betr. 
Hebung des Lehrlingsweſens be⸗ 
richtet worden. Der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig ſind auf Erſuchen diejenigen 
deutſchen Stationen bezeichnet worden, deren 
Aufnahme in einen neuen Ausnahme» 
tarif für landwirtſchaftliche 
aſchinen und Geräte zur Ausfuhr nach 
Polen von der öſtlichen Induſtrie gewünſcht 
wird. Ferner iſt darauf hingewieſen worden, 
daß die Ausdehnung der beſtehenden direkten 
Tarife nach Rußland auf eine größere Anzahl 
ruſſiſcher Stationen als bisher im Intereſſe der 
deutſchen Ausfuhr von landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen nach Rußland, insbeſondere auch im 
Intereſſe der öſtlichen Induſtrie ſehr erwünſcht 
wäre; die in Betracht kommenden ruſſiſchen 
Stationen ſind benannt worden. Sodann be⸗ 
ſchloß der Vorſtand den Beitritt des Verbandes 
Oſtdeutſcher Induſtrieller zum Zentral⸗Verein 
für Hebung der deutſchen Fluß- und Kanal⸗ 


ſchiffahrt. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 9. bis 15. September find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Kämmerei⸗ 
kaſſenaſſiſtenten Arthur Radwan von Babski. 2. Tochter 
dem Arbeiter Franz Wisniewski. 3. Sohn dem 


—— 


Arbeiter Wladislaus Lewicki. 4. Sohn dem Schloſſer 
Anaſtaſius Jaſinecki. 5. Sohn dem Arbeiter Mioducki. 
6. Sohn dem Schmied Ludwig Ciechanowski. 7. Tochter 
dem Tiſchlergeſellen Franz Hauſer. 8. Sohn dem 
Tiſchlergeſellen Alexander Choynacki. 9. Sohn dem 
Tapezierer Robert Paul Rabis. 

b) als geſtorben: 1. Alfons Mavolewski 2 
Monate. 2. Franz Glowinski 3 Monate. 3. Herta 
Johanna Auguſte Matthaei 2 Monate. 4. Arbeiter 
Joſeph Wronkowski 62% Jahre. 5. Bronislaw 
Zblowski 28/,, Jahre. 6. Helene Lewandwski 3 Jahre. 

o) zum ehelichen Aufgebote: Büchſen⸗ 
macher Otto Ernſt Knuth und Emma Anna Freder. 


Standesamt podgorz. 


In der Zeit vom 1. bis 15. September ſind gemeldet: 

2 als geboren: 1. Tochter dem Bahnarbeiter 
Heinrich Prochnow, Stewken. 2. Sohn dem Bahn⸗ 
arbeiter Rudolf Rudeck, hier. 3. Sohn dem Uhrmacher 
Paul Baedike, hier. 4. Sohn dem Schuhmacher Ludwig 
Buller, Rudak. 5. Sohn dem Arbeiter Johann 
Cziechorski, Balkau. 6. Sohn dem Gärntner Theodor 
Lewandowski, hier. 7. Tochter dem Klempner Wilhelm 
Kiewning, Stewken. 

e geftorben: 1. Hauptlehrer a. D. Anton 
von Mletzko, hier, 69 Jahre 2 Monate 29 Tage. 2. 
Georg Wurſtmacher, Rudack, 11 Tage. 3. Paul Block,, 
Rudak, 5 Monate 28 Tage. 4. Egon Pliſchke, Rudak, 
1 Jahr 9 Monate 4 Tage. 5. Emma Rietz, Stewken 
23 Jahre 10 Monate 23 Tage. 6. Adam und Eva 
Cziechorski, Balkau, beide ¼ Stunde. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Poſt⸗ 
aſſiſtent Albert Gallitſch, hier, mit Frida Böttcher, 
Dubelno⸗Wolfsbruch. 2. Schutzmann Guſtav Becker, 
Danzig mit Maria Wernike, hier. 3. Eiſenbahnſchaffner 
Oskar Otto mit Auguſte Bien, beide hier. 4. Sergeant 
Otto Schröder, hier, mit Martha Liedtke, Stewken. 
5. Kaufmann Eduard Cohn, hier, mit Hedwig Katzen⸗ 
ſtein, Hersfeld 


vom 17. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 5 
inländiſch hochbunt und weiß 692 - 777 Gr. 148 bis 

174 Mk. bez. 

inländiſch bunt 713-777 Gr. 155-168 Mk. bez. 

iniändiih rot 708 - 788 Gr. 150-169 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 729 — 744 Gr. 

147½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne don 1000 Kllogr. 

inländiſche große 662-680 Gr. 154 - 159 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 103 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 

tranſito weiße 130-149 Mk. bez. 

tranſito grüne 100 136¼ Mk. bez. 

tranſito Viktoria ⸗ 138½ Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländ iſcher 147 156 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,00 — 8,65 Mk. bez. 

Roggen» 8,60 — 9,75 Mk. bez. 


Magdeburg, 17. September. (Zuckerbericht.) Korn» 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,90 —,—. Nachpredußkte. 75 
Grad ohne Sack 8,10 8,30. Stimmung: Schwächer. Brod · 
raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,-. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — — -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
19,50 - —,—. Gem. Melis mit Sack 18.75 — 19,00. 
Stimmung: Stetig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per September 20,20 Gd., 
20,40 Br., per Oktober 20,20, Bd., 20,30 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,95 Gd. 20,05 Br., per November⸗ 
Dezember 19,85 Gd., 19,95 Br., per Januar⸗März 
19,95 Gd., 20,05 Br. Flau. 

Köln, 17. September. Rüböl Ioko 64,50, per Oktober 
65,00. Wetter: Schön. 

Hamburg, 17. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Sontos per September 371, d., per 
Dezember 37½ d., per März 38 Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 

Hamburg, 17. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,25, per Oktober 19,40, 
per Dezember 19,15, per März 19,35, per Mai 19,50, 
per Auguſt 19,57. Stetiig. 


Kufekes Kindermehl ohne Zu atz von Milch 
empfiehlt ſich für Säuglinge mit Erkrankungen des 
Magen-Darmkanals, mit akuteu und chroniſchen Magen ⸗ 
Darmkatarrhen, Darmentzündungen, Brechdurchfall ꝛc., 
wo es darauf ankommt, ein leicht verdauliches und 
doch kräftiges Nahrungsmittel zu geben, welches nicht, 
wie die Kuhmilch, die Krankheiten noch verſchlimmert. 
Es gibt aber auch geſunde Kinder, welche gar keine 
Kuhmilch, ja oft icht einmal die Milch der eigenen 
Mutter vertragen, ſondern ſtets erbrechen, und bei 
denen kann man durch Verabreichung von Kufekes 
Kindermehl ohne Milch eine rationelle Ernährung er⸗ 
zielen. Da Kufekes Aindermehl die in der Muttermilch 
vorhandenen Nährſtoffe in richtigem Verhältniſſe ent⸗ 
hält und durch ſeine ausreichenden Mengen an Eiweiß⸗ 
und Mineralſtoffen eine kräftige Nahrung darſtellt, 
kann es ſehr gut zur ausſchließlichen Ernährung der 
Säuglinge dienen. N 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 
innerung zu bringen: 
a. Feld» und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10. 


Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des $ 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen ift, geht. Die Verfolgung tritt nur 
auf Antrag ein. 

Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
e a eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 

b. ebendort. 8 30, 

Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, wer unbefugt 

1. Abgeſehen von den Fällen des § 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (8 10 Abſ. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Herne Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Abſperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk: oder Warnungszeichen, 
desgleichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 
beſtimmt ſind, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 


Gründung 1858. 


DANZIGER ZEITUNG || 


General-Anzeiger 
für Danzig sowie die nordöstlichen Provinzen 


Grosse politische Tageszeitung 


Umfangreicher Depeschen - Dienst, 
Theater, Kunst, Literatur, Sport 


Einzige täglich zweimal erscheinende Zeitung der ‚Provinz 


Verbreitetstes liberales Blatt Westpreussens 


Ansnerfan wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schuhwarenlager M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-A-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollftändig 
geräumt fein. ug 


Abonnementspreis 
pro Quartal bei der Post ohne Bestellgeld 


einschliessl. der Mittwochs-Unterhaltungsbeilage „Heimat 
und Weit“ dem „Westpreussischen Land- und 
Bausfreund“ und dem „Sonntagsblatt“. 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersield bei Cöpenik. 


Wirksamstes erstklassiges Insertionsorgan. 


4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 5 5 e & 

re a ee Grundſtücke dienenden Vorrichtungen Annahme: Insertionsorgan der Behörden. 

e igt oder vernichtet; 0 N 1 0 . 25 l . 
5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs ſtehende T H R bei A. B hm S e eg ei re 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von ee 25 eren er 507. Y E 4 8 8: 


Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 
Sind junge ſtehende Bäume, Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 
use beſchädigt, jo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


Daselbst werden Stoffe zum Plssieren und Brennen zugenommen. 


etragen. 
„8 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗B x 2 
Mit Gebe bis ae one Marg 150 Zaft bis zu vierzehn M a r 1 2 n b a d 2 W ilh e | m S p I ab 
Tagen wird beftraft: Häusliche Trink - Kuren 4 
1-8 Rudolisquelle. Bismarckſtraße 1 und 5 


Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


p. 

g; — unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 


FEDER ERDE [— —-¼—: — ——f — — 
s 
M 1 7 | 6 1 h A 1 (auch als Vor- und Nachkuren) 
15 Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettleibigkeit, Fettherz, 


und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von letzterer 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
ae a a Broschüren gratis 


wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. Magenz und Darmkatarrh a — ' ie 

Thorn, den 3. Auguſt 1906. Si clit, 9 re tismus, 4) Marienbader Mineralwasser-Versendung. oder bei Julius Heil, Brückenſtr. 27 
Der Magiitrat. N Ilieren= und Blasenleiden, Zahn-Atelier| Wo hnung 
fr N Fettleber, Sallenleiden, von Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
Los nur 1 Mark. . | Barnsaure Diathese, Blutarmut, Emma Gruczkun |. ober 5. 3 
Ziehung am 4. Okicber ] telisninde Saemorrhoiden, Skrophulose, Eliſabethſtraße 4 IL. ee Auf Wunſch Pferde 
Schneidemühler Frauenleiden, Salsleiden, = all und Wagenremiſe. 
6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
| Pferde: RE EN Zuckerharnruhr, Rhachitis, | Ungarwein > — Eu 
0 N er! 5 Karg, zu verkaufen. An. gBlasen⸗ und Nlierensteine. ene a a Eine Wohnun 
1 K fragen find zu richten an die Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien Sultan & Co., G. m. b. E. 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß f 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 

Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. | 


Kl. Wohnungen 2° "5: 32” 


vermieten. Neaſtädtiſcher Markt 12. 


Mittlere und kleine Wohnung 
u vermieten Brückenſtr. 16. 


L Etage 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Bankſtr. 6. 


Sine Wohnung 


Ein zweikrahniger Rieranparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


mzüge 
werden ausgeführt von 


H. Diesing, Mocker, Bahnhofſtr. 10. 
Telephon 409. 


Gaſthof⸗Derkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


PEPE 


33998 Tapıtao -Aummerkauf!! 


ännige Equl n und 47 Reit- und 
2 — 5 — W. Mark 


4 


— — 


Bekunntmachung. f 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Fortzugshalber 


ER löſe ich meinen Hausſtand auf. Zu 
inn W. Mark verkaufen iſt: 1 Geldkhrank, Sls⸗ 
e fchrank mit Slaswänden, Paneel⸗ 
fe 18 Sopha mit Kameltaichen, Plüſch⸗ 


I 
3000 Silbergewinne und 35 Damen- 
und Herrenfahrräder, W. Mark 
122 


aupigew 


Garnitur, Vertikow, div. Spinde, 


Lo 1 Mk. II 10 Mr. | Trümeau, Stühle, Tiſche, Bett» rn : 1. Etage, ſehr paſſend zum Bureau, 
Forto und Liste 20 9 geitelle mit Matragen und dio. BE 5 Laden nebst Wohnung iſt — 1 aer 1905 zu ver⸗ 
empfiehlt das Generaldebi andere Sachen. Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. | Altſtädtiſcher v arkt 27, iſt vom | mieten Seglerſtraße 30. Zu erfragen 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanitalt. 


1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durch 
O. Horst, Schuhmacherſtr. 14 II. 


H. C. Kröger J. Beil, Seglerſtraße 30 1. 
Berlin SW., Priodrichatr. 20. _ _ _ı_ _ _ 


In Thorn bei; Fritz v. Tarn, ROSShaar 


bei J. Prylinski, Schillerſtraße 1. 
Hochherrschaftliche 


6 


Zigarren, M. Kopezynski, Alt⸗ 9 
ſtädtiſcher Markt 2, A. W. Metiner und Empfehle mem ceichhauges Lager in Ein faden Wohnun en. 
Tulmerftrage 24, Heinrich Netz, mit angrenzender Wohnung iſt von In meinen Neubauten Brom⸗ 


Borsten 


kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Nin Bürſten⸗ u. Pinſel⸗Fabrit. 
Globi H Gustav Mayhold, 
ist das 


ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 270; eine 
Wohnung 2 Zimmer, Küche und 
allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Schlachthausſtraße 59. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 
47 ſind hochmoderne, der Neuzeit 
entſprech. ausgeſtattete Wohnungen, 
von 6, 7 und 8 Zimmern, auf 


Kolonialwaren. 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 
zu billigſten Preifen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zusicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
6. ms, Bangeschäft 


3 KR NE EEE 
1 6 5 — 


von Beethoven, Clementl, Diabelli, Dussek, Kuhlau, Schmitt. 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 
a 


| Bost ben Seinkahlenı 
l- Hie 
Alingematkin Hanel 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 


Waldſtraße 45. 

5 i nt 
Stube u. Küche vo, "10 zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


Wohnung 3 Zimmer Küche und 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 5 
3 Tr. billig zu vermieten. 


Eine Wohnung 


2 


Quantum frei ins Haus 1. Etage, 3 Zimmer und Küche, 
| Fritz Ulmer, Moder. Für 1 Wohnung Saubmagerfiaße 23, per 1. 10 
und feinste. g Violine und Klavier 3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 8 
Die Reſtbeſtände meines Lagers Ba vom 1. Juli d. Pole . 12 1 Wohnung, 3 Zimmer, 
a illerſtr. . Küche und Zubehör, per 1. 10. 1906 


mit Fingersatz, Vorfrags- und Phrasierungszeichen versehen von 


Franz Schlüter, 


2 Bände, je Mk. 1.— 


Es war ein glücklicher Gedanke, die besten Klaviersonatinen 
von Beethoven, Ciementi, Diabelli, Dussek, Kuhlan und Schmitt für 
Violine mit Klavierbegleitung zu bearbeiten und so diese lebens- 

frischen, ewig jungen, von ungekünsteltem Melodienreichtum über- 

quellenden Werke dem jungen Geiger zugänglich zu machen. 
Der Herausgeber hat sich seiner Aufgabe mit seltenem Be- 
schick unterzogen und durch eine wohldurchdachte, auf künstlerischer 

Basis ruhenden Phrasierung und Vortragsbezeichnung, sowie einen 

rationellen Fingersatz die Geigenliteratur in wirklich hervor- 

ragender Weise bereichert. 
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen, sonst direkt 
vom Verleger, franko gegen vorherige Einsendung des Betrages. 


zu vermieten Culmerſtraße 10. 
Näheres im Laden. 


Hachhorschafil, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünch 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, iſt vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher ⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. rang dahlonski. 


Kleine Wohnungen f 


Saubere Borberwonnungd. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Hochherrschaftl Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 


Sehuhputzmittel ii 
eh | Winternaleini-Siolle 
1 tes gold U. Silber Preisen. für N Hälfte des bisherigen 


kauft in böchften Preifen Arnold Danziger. 

F. Feibusck, R 141. N | I J 
Zum fenen 1 p il I. alpiN) 

Waben ahbe | dr onarkn 


Fach zur Ausführung aller in ſein 


P. J. Ton Köln a. Rh. A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 
ag e re ae IIND. eee 3 ie In Tem Gemeindehaufe Sclller- 2 25 Er 115 Enn Zimmer nebſt Zubehör v ſof. 
mt ,,: ß 
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4. Fortfegung.) 
Neubert bat ihn um eine Erklärung, und Soltmann 
erteilte ſie ihm. Wir wiſſen, wann und wo er das Stückchen 
roter Seide gefunden. Es war am Morgen der Viſitation 
des Etwoldſchen Hauſes; es lag am Eingange des Winter⸗ 
. „Wie konnten Sie nur einen ſo wichtigen Umſtand 
o ganz ignorieren,“ ſagte Neubert kopfſchüttelnd. „Dieſes 
thachen Seide iſt ein untrüglicher Fingerzeig.“ „ lber ein 
Fingerzeig ins Leere,“ entgegnete Soltmann. „Er gewinnt 
erſt Bedeutung durch ein Rendezvous, das ich heute Abend 
belauſchte, und ohne welches ihre Meldung von dem ge⸗ 
fundenen Polinnenkoſtüm keineswegs mich ſo erregt haben 
würde, wie ſie es getan.“ Und während ſie nun weiter 
ſchritten, erzählte Soltmann feinem Freunde, was er hinter 
der Zeltwand im Cafe belauſcht hatte. Neubert lauſchte auf⸗ 
merkſam. „Das iſt allerdings ein merkwürdiges Zuſammen⸗ 
treffen von Umſtänden,“ tagte er. „Ich glaubte, es handelt 
ſich nur um eine Spur. Aber das i mehr als das, das iſt 
ein beſtimmter Hinweis. Da genügt mir Ihre Beihilfe allein 
nicht mehr. Jetzt laſſe ich den ganzen „Fuchs bau“ aufheben, 
um in den Beſitz des unſchätzbaren Gündels zu kommen. 
— wird das einer großen Polizeimacht bedürfen, denn 
as Neſt iſt vollgepfropft mit zweideutigem Geſindel.“ „Ge⸗ 
5 17 5 zu einer Razzia,“ ſagte Soltmann. „Aber wo gest 
tten in det Nacht die Polizeimacht herbekommen ?“ 
iſt es eben,“ ent egnete verdrießlich Neubert. „Und wir 
haben auch keinen Augenblick zu verlieren, wenn wir es nicht 
erleben wollen, daß Schiffer und Bündel inzwiſchen ver⸗ 
chwinden. Einer aber iſt ihm nicht gewachſen, der die ganze 
ande hinter ſich hat. Wir müſſen beide hin und ihn ſo⸗ 
lange Sufpalten bis die Polizei kommt.“ „Polizei!“ lachte 
Soltmann. che?“ 


„Halt: ter da drüben!“ rief Neubert einen ſolchen 
an. eilte Je leich über die Straße und erteilte dem ans 
deren einen g an das nächſte Polizeirevier⸗Bureau. 


„Kommen Sie Soltmann,“ rief er dann dieſem zu. „Jetzt 
einen Wettlauf auf dem Eiſe!“ Mit hochgeſchlagenem Rock⸗ 
kragen, den Kopf eingezogen und die Hände in den Taſchen, 
eilten beide jetzt ſchweigend über das glatte Straßenpflaſter 
nach dem „Fuchsbau“. Es war ein ſchmutziger, krumm⸗ 
winkliger Stadtteil, in den ſie jetzt einlenkten. Wenn hier 
der Schnee die Straßen nicht mit ſeinem Lichte in hätte, 
die wenigen, trübe brennenden Lampen hätten es cher nicht 


getan. 

Endlich hatten ſie die Penne des Vaters Chriſtoph er⸗ 
reicht. Sie blieben ſtehen. 

Was das Neſt ſo gefährlich macht,“ flüſterte Neubert, 
„das iſt ſein pe Umfang und der Umſtand, daß es 
mehrere Zugänge hat, die nach verſchiedenen Straßen münden. 
Dazu nun noch die vielen Fenſter! Sie können ſich denken, 
wie ſchwer es hier iſt, alle Oeffnungen zu beſetzen. Aber 
nun hinein! Laſſen Sie mich vorangehen.“ 

Beide Beamte erſchienen mit möglichſt unbefangenen 
Mienen in der unterirdiſchen Verbrecherwelt. Neubert lenkte 
ſofort ſeine Schritte nach dem Zimmer, wo er den Kahn⸗ 


r 


D 


Machdruck verdoten.) 
führer gelaſſen. Als er dieſen und in der Ecke das Bündel 
noch ſah, atmete er erleichtert auf. Auch Soltmann, der or 
zum Tiſche des Schiffers folgte, gewann bei dem Anblick 
letzteren ſeine Faſſung und Zuverſicht wieder. Einen tdt⸗ 
lichen Schreck aber bekam Duprat, als er die beiden Herren 
eintreten und ſo Platz nehmen ſah, daß er, ohne von ihnen 
geſehen zu werden, das Zimmer nicht verlaſſen konnte. Er 
trat ſeinem Freunde auf den Fuß und befragte ihn mit den 
Augen, ob er jene beiden kenne. Der Baron ſchüttelte ver⸗ 
neinend den Kopf. Duprat nahm hierauf ſein Notizbuch 
hervor, ſchrieb etwas hinein, riß das betreffende Blatt heraus 
und ſchob es dem Baron über den Tiſch zu. Dieſer las zu 
ſeiner großen Beunruhigung das folgende: „Zwei gewiegte 
Kriminalbeamte. Wie kommen wir ungejehen hinaus?“ 
Dryden griff in feine Weſtentaſche, um ein Bleiſtiftſtückchen 
daraus hervorzunehmen und unauffällig eine Antwort zu 
ſchreiben. Unglücklicherweiſe fegte er dabei mit dem Ellen⸗ 
bogen das ihm zur Seite liegende Blatt vom Tiſch, und da 
Duprat ng eben wieder zu Riſton gewendet hatte und heim⸗ 
lich nach den Beamten hinüberſchielte, bemerkte keiner der 
drei das Verſchwinden des Blattes, bis ein hinter dem Baron 
e Kerl es dieſem mit einem verſchmitzten Lächeln wieder 
überreichte. „Haben ein Blatt verloren,“ fagte er. 
noch weiter über den Tiſch hinneigend, raunte er dem er⸗ 

reckten Duprat zu: „Haben nichts zu befürchten. Nur 
itzen bleiben. Die gehen noch ohne Licht hinaus.“ 


Dann zog ſich der andere, ein Menſch mit abſtoßend 
Sic Zügen, wieder hinter ſeinen Tiſch zurück. Als 
uprat dann nach einem entſetzten Blick auf feinen Freund 
noch einmal zu ihm hinüberblickte, nickte jener ihm gemein⸗ 
vertraulich zu, als wenn ſie nun Verbündete wären. Dem 
Prokuriſten war die Gegenwart dieſes Menſchen momentan 
faſt unheimlicher als die Anweſenheit der Kriminalbeamten. 
er kannte er nur vom Sehen, und wenn es ihm und 
yden gelang, unbemerkt zu entkommen, hatte er von ihnen 
auch weiker nichts zu befürchten. Dagegen konnte dieſer Ver⸗ 
brecher unter Umſtänden ſehr läſtig und ſogar ſehr gefährlich 
werden, zumal wenn man genötigt war, ſich noch weiter mit 
ihm einzulaſſen. Das erwog Duprat bei ſich, als er ihn 
weiter heimlich beobachtete. Er bekam förmlich Angſt vor 
dieſem Menſchen. Seine Augen 11 den Baron; der aber 
uckte die Fam und machte ſelbſt eine verlegene Miene. Er 
b te ſich halb mit dem Rücken nach dem Beamten herum und 
5 den Kopf in die Hand, ſodaß nun auch Duprat ſelten 
mehr einen Blick von 1 0 erhaſchte. Soltmann und Neubert 
hatten den Kahnführer indeſſen im Kümmelblättchen engagiert 
und ihre Tiſchgenoſſen durch des letzteren Glück in Spannung 
und 8 erhalten, als der Mann mit dem häßlichen 
Geſicht das Bündel ſich angelte, um zunächft nach Art neu⸗ 
gieriger Leute ein bischen darin zu kramen. „Plunder l“ 
murmelte er und blickte grinſend auf Duprat. 


Aber wie entſetzte er ſich, als er deſſen leichenblaſſes Ant⸗ 


litz ſah, aus welchen ein paar weit aufgeriſſene Augen gläſern 
Ale e 8 re ibn das Bündel 7 L — 


und war durch den Anblick der darin enthaltenen Dinge in 
olchen heftigen Schrecken verſetzt worden. Aber ſo raſch wie 
ieſer ihn übermannt hatte, ſo Ye erholte er ſich wieder 
davon, nur nicht ſo ſchnell, als daß der andere ſein Erſchrecken 
nicht bemerkt hätte. Riſton und der Baron, welche mitein⸗ 
ander ſprachen, wurden davon nichts gewahr. Inzwiſchen 
hatte Neubert ärgerlich die Karten hingeworfen, und der 
Schiffer, der nur auf dieſen Augenblick a hatte, ſie 
gievig, aufgegriffen, um feinen Begleiter allein zu rupfen. 
ließ Soltmann ein paarmal van Schein gewinnen; 
dann aber begann der Rückfluß in ſeine eigene Taſche, und 
die freudige Aufregung darüber ließ ihn ſeinen Waſſerfund 
vollſtändig ignorieren. Der Plan der Beamten ſchien ſeinem 
Gelingen nahe. Neubert hatte ſchon mehrfach nach dem 
Bündel geſchielt und mit Beſorgnis die gefährliche Nähe des 
häßlichen Menſchen wahrgenommen. Dieſer wußte aber, was 
nun folgen würde. Er hatte das Spiel der Beamten ſchon 
durchſchaut; und als Neubert letzt wieder hinblickte, lag er 
ſchlafend auf dem Tiſch. e ſtellte er ſich nur ſo. 
Seine Augen waren halb geſchloſſen und ſahen nicht nur 
alles, was Neubert tat, ſondern auch, welche Wirkung das 
auf Duprat hervorbrachte. Dieſer ſchien von einer wilden 
Angſt ergriffen, während Neuberts Augen mit der Gier des 
auf Beute ſtoßenden Habichts an dem Bündel hingen. Näher 
ue er ſich heran und 1 von Zeit au Beit nach feinen 
pielgenoſſen ſchielend, ob dieſe auch wohl ſähen, was er tat. 
Er wähnte ſich von allen unbelauſcht und machte nun einen 
direkten Vorſtoß gegen die Ecke. Mit erheucheltem Gleichmut 
hückte er ſich nach dem Bündel; und da er e und 
ſeiner Genoſſen Augen auf ſich gerichtet ſah, nickte er jenen 
verſchmitzt lächelnd zu, als wenn er ſagen wollte, er möchte 
doch einmal ſehen, was in dem Schmutzbündel eigentlich ent⸗ 
halten ſei. Aber kaum hatte er die obere Hülle zurück⸗ 
geſchlagen und einen Griff hinein getan, ſo erhielt er von 
rückwärts einen Stoß, der ihn über die Sachen hinweg in 
die Ecke ſchleuderte. Und ehe er ſich umwenden oder ſonſt 
jemand den Vorgang begreifen konnte, hatte jemand das Gas 
ausgedreht. Alle Anweſenden ſprangen zugleich von ihren 
Sitzen. Das Wort „Verrat“ tönte aus vielen Kehlen; ein 
allgemeiner Tumult entſtand. 

Der Schiffer ſuchte zunächſt ſein vor ihm aufgehäuftes 
Geld zu ſichern; im Nu aber hatte auch einer ſeiner Tiſch⸗ 
genoſſen die Hand darauf gelegt. 

Jener meinte, es ſei ein Mitſpieler, der ſich in dieſer 
niederträchtigen Weiſe wieder in den Beſitz des ihm ab⸗ 
genommenen Geldes bringen wollte und ſo ſchlug er dem vor 
ihm ſtehenden Soltmann ins Geſicht, daß er mit lautem 
Aufſchrei zu Boden ſtürzte. Als er dann merkte, daß eine 
andere Hand nach ſeinem Eigentum griff, ſchlug er wild um 
ſich, was nunmehr einen allgemeinen Kampf im Dunkeln zur 
Folge hatte. Damit hätte noch alles ſein Ende finden, und 
die Beamten ſowohl wie Duprat und der Baron hätten den 
Ausgang gewinnen können, aber nun ſprang der feurige, 
junge Soltmann kampfbegierig auf ſeinen Angreifer, und da 
er unverſehens von einem wild um ſich ſchlagenden Mann 
noch einmal vor die Bruſt getroffen wurde, ug er ſeinen 
Taſchenrevolver. Zugleich mit dem Rufe: „Schlagt die 
Poliziſten tot,“ der aus hundert Kehlen widerhallte, krachte 
ein 1 ein jäher Aufſchrei durchtönte die unterirdiſchen 
Gewölbe, und einer der Männer in Radmantel und Schlapp⸗ 
aut, die an dem ferneren Tiſch geſeſſen, ſtürzte getroffen zu 

oden. Es war Duprat. Er wußte im Augenblick ſelbſt 
nicht, wie ſchwer oder wie leicht ſeine Verwundung war, er 
hatte nur irgendwo einen ſehr ſtechenden Schmerz empfunden 
und ſich ann zu Boden geworfen, um einem zweiten Attentat, 
das er gegen ich gerichtet glaubte, zu entgehen. Erſt als er 
ſich wieder erheben wollte, fühlte er, daß ſeine rechte Hand 
verwundet de Dies verſetzte ihn natürlich in einen Zus 
ſtand Ä nniger Verzweiflung. Seine rechte Hand verletzt, 
und er vielleicht auf lange oder nie mehr imſtande, eine 
Feder zu führen — es war genug, um ſeine Exiſtenz zu 
vernichten und ſogleich ſeinen Anteil an dem bier Hatte 
gehabten Kampf zu verraten. Der Schuß und Schrei 
wurden aber das Signal zu einer allgemeinen Erhebung. 
Soltmann und Neubert riefen einander zu und ließen ihre 
kleinen Signalpfeifen ertönen. Die ſchrillen Pfiffe fanden 
von der Straße Erwiederung. Die von dem Nachtwächter 
aviſierte Polizei war alſo ſehr raſch nachgerückt. „Poliziſten 
9 50 ! Haltet die Türen beſetzt!“ riefen nun die beiden 
eamten. Ein allgemeiner Wutſchrei erhob ſich von nah und 
fern und plötzlich waren alle Lichter erloſchen. Vater Chriſtoph 


e den 2555 ihn due das ige Mittel, um die 

außen befindliche polizeiliche Streitma m. ſchätzen und 
in Schach halten zu können. Nach einer fl chligen Verab⸗ 
redung beſetzten nun die Gäſte des „Fuchs baus“ alle Aus: 
gänge, und trotzdem ſich inzwiſ en Soltmann und Neubert 
vereinigt hatten, war doch keine Ausſicht vorhanden, daß ſie 
5 ampf Hofen waren würden. Sie waren zu dieſem 
aber feſt entſchloſſen; waren ſie doch hier unten 1 5 Lebens 
nicht ſicher. Während nun die Kümmelblättchenſpieler noch 
um ihre Beute kämpften und in einer ferneren Ecke Duprat 
ſeinen Freunden ſein Leid klagte, führte Neubert 4 — 
üngeren Kollegen aus dem Zimmer und auf verborgenem 

ege nach einem der ihm bekannten geheimen Ausgänge. 
Sie wußten noch nichts von der inzwischen getroffenen Ver⸗ 
P a f. 1 ia 

„als ſie fi on gerettet wähnten, fühlten 

beide gepackt und in das Innere der 115 Aieldgebeägt 
Keutte uns hinaus und euch ſoll nichts geſchehen!“ rief 

eubert ſeinen Bedrängern 285 Ein höhniſches Gelächter 
folgte ſeinen ernſt gemeinten Worten. Soltmann wollte von 
einer A nichts wiſſen. a 

„Zurück!“ ſchrie er. „Wer ee nicht weicht, der iſt ein 
Mann des Todes.“ Aber auch ſeine Worte fanden keine 
andere Würdigung. 

Noch ein Schuß krachte. Der aber ging in die Luft, und 
in der nächſten Sekunde war Soltmann die Waffe ent⸗ 
wunden. Jetzt wurden Fenſter und Türen eingeſchlagen; 
die Polizei 6 herein. Ein furchtbarer Kampf im Dunkeln 
entſpann ſich, bei welchem ſich der kleine Neubert eines ſoge⸗ 
nannten amerikaniſchen Schlägers, den er einem Angreifer 
entriſſen, bediente, während Soltmann in Ermangelung eines 
Beſſern feinen Hausſchlüſſel als Schlag⸗ und Stoßwaffe benutzte. 

Die Poliziſten drängten herein, die Verbrecher hinaus. 
Jene verſuchten, ſich den Weg zum Gashahn zu erkämpfen; 
denn nur mit Licht konnte man je beitefen. Aber gerade 
das wollten die in der Penne Befindlichen verhindern. Der 
Kampf im Dunkeln war ihnen lieber. Es mußten ſich unter 
den Gäſten viele „Geſuchte“ befinden, denn trotzdem die Poli⸗ 
zei von der blanken Waffe Gebrauch machte, kämpfte man 
auf der anderen Seite mit Stühlen, Stöcken, eiſernen Ringen 
und Stangen, Seideln, Flaſchen und allem, worauf man die 
Hand legen konnte, ſo erbittert und mit ſolchem Erfolge, daß 
jene weichen und ſich auf die Verhaftung der Fliehenden be⸗ 
ſchränken mußten. Zu dieſen gehörten auch Riſton, Dryden 
und Duprat, welch letzterer wegen der verwundeten Rechten 
mit der Linken ein Seidel ſchwang. Riſton war mit einem 
Stuhlbein, der Baron mit einer Champagnerflaſche bewaffnet. 
l ſie gab es kein Bleiben hier, ſie mußten fort. Die 

olizei konnte jeden Augenblick Verſtärkung erhalten, und 
ehe das geſchah, mußten ſie in Sicherheit ſein. „Mir nach!“ 
raunte Riſton den beiden Freunden zu. „Nur feſt geſchloſſen 
und auf kein Anrufen gehört. Beſſer hier ſterben als im 
Zuchthaus.“ Die andern waren der gleichen Meinung. 
„Einer für alle und alle für einen,“ ſagte Dryden. „Denn 
wenn einer gefangen wird, ſind die andern auch ihres Lebens 
nicht mehr ſicher. Man weiß, wie die Herren auf der Poli⸗ 
ei zu Geſtändniſſen überreden.“ Man war jetzt an eine 
Fenſterhöhle gekommen, welche unbewacht ſchien und die auf 
einen dunklen Hof mündetete. „Hier hinaus!“ flüſterte 
Riſton. Er ſchwang IF hinaus und die anderen folgten. 
„Ein Hof, von hohen Mauern umringt,“ ke te Duprat ents 
täuſcht. „Da find wir was gebeſſert.“ Dei Riſton, der 
die Führung übernommen hatte, war ſchon über den Hof 
nach einer dunklen Niſche geeilt. Dort lehnte eine hohe Leiter 
an der Mauer, die er erklomm. „Herauf!“ rief er; und die 
anderen folgten. 

Als fie alle oben waren, zogen fie die Leiter nach ſich, um 
ſie auf Riſtons Anweiſung auf der anderen Seite wieder herab⸗ 
zulaſſen. Es war ein no von Höfen, in welches fie hier 
gelangten. Dieſe waren aber nur durch niedrige, leicht über⸗ 
ſteigliche Mauern getrennt, und Riſton ermittelte immer gleich 
die hierzu bequemſten Stellen. Er war trotz ſeines Alters 
allen voran und kletterte, wie eine Katze. „Eher erreichen 
wir wohl das Ende aller Tage“, ſpottete Duprat, „als das 
Ziel dieſes Hindernisrennens. Wenn es nun nicht bald 
kommt — meine Hand ſchmerzt mich, ich kann nicht mehr 
klettern“. „Nur Geduld“, ſagte Riſton. ir find gleich am 
Ziel“. Und 1 war es auch. Sie gelangten in einen Haus⸗ 
flur. a verſchloſſen“, ſagte Dryden, an der Tür 
rüttelnd. „Kann ja auch“, entgegnete Riſton. „Wozu hätte 
eine veraltete Baukunſt den Fenſterbogen da Über der Tür 


> 


und uns ein Zufall dieſe Waffen in bie 
Es iſt eine dunkle einſame Straße; ich kenne 1 — 
Die Tür 


eelaffen d 

elt? 

mir hinauf, damit ich das Fenſter ein chla e. 

nicht hoch, und wenn erſt einer da oben hockt, kann er 
andern mit Hilfe der Klinke und der Riegel als Tritt⸗ 
leicht hinüber befördern“. Dies wurde ausgeführt u 
drei wanderten nun die ſtille, ſchmale Straße entlang, 


nahenden Nemeſls. geriet mein wutſchnaudender 
Menke in Gent mit 2 einem Famile beugt bes 
tet der Benzine, das über dem Vertitow hinter Glas 
und Rahmen teilnahmslos meinem erbitterten 

ſchaut hatte, wobei ſich herausſtellte, daß die M 

meines Parapluies widerſtandsfählger iſt als das fi 

Glas und die Naſe eines ehrenwerten Benzins. 

keine Zeit, lange über dieſe merkwitndige 


um am Ende derſelben zu trennen. Das wurde aber Aber ich hatte 
vereitelt. Dort ſtand ein Polizeipoſten. Tatſache nachzudenken, denn mit einem Seitenblick und einer 
1 * oe: 1 1 A 11 wi 2 gu . > gang e J iel bemerkte 
8 n“ jagte Duprat. „Noch ſteht uns das andere „da e Ge n el erreicht hatte. 
Ende der Heat. offen“. „Nein“, entgegnete jener. Offenbar bte fe aden Vorſprung des Säulentrumeauk 


‚Da 
12 „Was 


mus liegt der „Fuchsbau“, der 
le den Kerl 


ſlcher 1 iſt⸗ 

ibt uns zu tun?“ fragte Dryden. „Wir müſſen 

überwältigen, oder in das Haus zurück“. Man entſchloß ſich 

zu erſterem. Sie wollten verſuchen, in einer ruhigen Weiſe 

vorbeizukommen. Aber der Pollziſt wendete ſich raſch herum 
und donnerte ihnen ein alt!“ entgegen. 

Ehe er noch etwas weiteres jagen . ten ſich 
auf einen Wink Riſtons alle drei auf ihn. Ein ſchriller Pfiff 
durchtönte die ſtille Straße, und dann hallte dieſe wieder 
von dem Lärm der Kämpfenden; denn der Poliziſt hatte blank 
gezogen und wehrte ſich mannhaft gegen die Uebermacht. 

In dem Augenblick, wo er, von dens geſchleuderter 
ee etroffen, zu Boden ſank, hörte man von 
beiden Enden der Gaſſe ſchrilles Pfeifen und eilende Schritte. 
Das wurde das Zeichen für die Falſchmünzer, ſich wieder 
nach der durchbrochenen Haustür au konzentrieren, die fie 
kaum i hatten, als ihre beiderſeitigen Bedränger 
aufeinander ſtießen. Indeſſen eilten ſie ſchon die Treppe des 
Hauſes hinauf zu dem Dache. Man hatte keine Zeit mehr 
um Beraten gehabt, und da Riſton jenen Weg wählte, 
bee die anderen. Die Poliziſten glaubten natürlich an 
ein ſpurloſes Verſchwinden. Sie richteten aber zunächſt ihr 
Augenmerk auf die Kellerfenſter der angrenzenden Häuſer, 
welche zum Teil gene und nur mit Brettern ber: 
ſchloſſen waren. Als ſie hier keinen Eingang fanden, ent⸗ 
deckten ſie das zertrümmerte Flurfenſter. Nach einem kurzen 
Blick hinüber begabin ſich zwei beſonders beherzte Männer 
durch das Flurfenſter ins Innere des Hauſes. Der eine 
durchſuchte Flur und Hof, der andere eilte die Treppe hinan. 
Der erſtere fand nichts und folgte dieſem. Inzwiſchen hatten 
die Verfolgten den Boden des Hauſes gewonnen, welcher 
wegen der Armut der Bewohner des letzteren offen ſtand und 

anz leer war. „Was ſollen wir hier?“ fragten Duprat und 
ryden zugleich. „Zum Dach hinausklettern,“ entgegnete 
Riſton. wenigstens tue es, ich will mich nicht kriegen 
laſſen. Bei Ihnen, Herr Steiner, hat es ja feine Gefahr. 
Sie können zurückbleiben.“ „ 
unwirſch. „Ich ſchwebe in 
Dryden ver ete ihm einen Stoß 


was, Steiner,“ ſprach dieſer 
erſelben Gefahr wie Sie.“ 
. „Es kommt ja niemand,“ 


er der war zu weit geraten; 
höchſt uns n bie dag eee nf — 
merte ſich dann mit allen Vieren und Zeichen 
Angſt an Frau Marthas grünſeidenem Lampenſchirm 
Zufällig befand ſich unter dieſem eine hochbein 
olge der verzweifelten Balancierkünſte aus 
igen eg t ihres beſchaulichen 
t, f ſanft zur 


5 er ener ſchlmnlen . 28 200 en 
‘ mit" yuzuniden, das prompt 


Sur ein freundliches „Komm 
55 * Boden lag natürlich ein Teppich. Nicht 
au oden natür 
minder natürlich war es, daß ſich das gehetzte Aer ener⸗ 
ilch geſträubt hatte, die fo tapfer errungene Poſitlon auf 
em grünſeidenen Lampenſchirm ohne weiteres aufzugeben. 
So war ſie denn mitten in die nette Beſcherung ne en 
worden. Erſt die innige Berührung mit der lichtſpendenden 
lüſſigkeit vermochte ſte aus ihrer Stellung zu vertreiben. 
ie verſchanzte ſich eh hinter das geſtickte Sofakiſſen, und 
da ich eine unwillkürliche Bewegung nach dem bedrohten 
unkte hin machte, verfügte fie ſich auf das Bett, überall 
Spuren ihrer petroleumfeuchten Anweſenheit zurücklaſſend. — 
Da ſaß ſie nun wieder am Ausgangspunkte unſerer wilden 
Jagd, miaute höchſt ungnädig und 42 durch eifriges Be⸗ 
lecken mit der kleinen roten Zunge in den Zuſtand ihrer ur⸗ 
ee Reinheit 1 ee 
gerade bekam ich Mitleid mit dem armen Tier. 
Aber ſo weh es mir auch tat, ich mußte die Verfolgung 
wieder aufnehmen, denn das Bett gewann nichts bei dieſer 
eingehenden Generalreinigung und ließ mich mit bangen Ge⸗ 
fühlen der irdiſchen Unzulänglichkeit meines Monats wechſels 
gedenken. Ich nahm mir jedoch vor, recht ſchonend und zu⸗ 
traulich zu Werke zu gehen. Aber beim erſten Schritt, 
ich gegen das ſchwer mißhandelte Lager tat, ſprang die Katze 
in wilder Furcht empor und hing im nächſten Augenblick an 
dem breiten, perlenbeſtickten Glockenzuge, von deſſen Anweſen⸗ 
Bet ich erſt auf dieſe etwas umſtändliche Weiſe Kenntnis er⸗ 
angte. Nun wußte ich, weshalb mein erbittertes Ringen 


mit dem dem eleftrifchen Druckknopf are verlaufen 


fagte er überlaut, um den ſich verratenden Duprat zu über- war. Der Glockenzug hingegen funktionierte tadellos und 

tönen. „Kommt niemand “ fragte Riſton mit heiſerem beantwortete die verzweifelten Kletterverſuche des gehetzten 

Lachen. „Ihr habt ſſch de Ohren. Man jagt den die [Tieres mit einem mörderiſchen Geklingel, das gellend durch 

Treppe hinauf. Rette ſich, wer kann!“ Er ſchwang ſich durch] das ganze Haus dröhnte. 

die Dachluke hinaus und die anderen folgten. Haſtige Schritte näherten ſich, die Tür wurde heftig auf⸗ 
Gortſehung folgt.) eriſſen und auf der Schwelle erſchien Frau Martha Benzin. 


Die Pausgenolſin. 


Humoreske von L. Siſa. 


(Schluß.) Nachdruck verboten.) 
Er d entſchied mich für das beſſere Teil der Tapferkeit 
8 


5 mich S zurück, um gleich darauf, mit meinem 
Regenſchirm bewaffnet, wieder zum Angriff vorzurücken. 
Die Katze ſchien die notoriſche Waſſerſcheu ihres Geſchlechts 
auch auf dieſe Art Waſſerabhaltungsmaſchinen 1 
und riß aus. Ein mächtiger, eleganter Satz und das Vieh 
ſaß oben auf dem Vertikow und ließ ſich juft an der Stelle 
nieder, wo vorher eine große ren geſtanden. Die 
igur ſowie einige Nippes ſchob das verteufelte Tier verächt⸗ 
von ihrem Standorte fort und hieß ſie gefälligſt auf dem 
Boden Platz nehmen, wo ſie ſich in ihre Urbeſtandteile aufzu⸗ 
löſen beſtrebt waren. f 
m erſten Augenblick ſtand ich faſſungslos. Als we. 

aber Fräulein Muſche wie triumphierend jo von oben herg 
betrachten ſchien, da packte mich eine ſinnloſe Wut; ich 
olte weit aus und ließ ziſchend meine Handwaffe auf den 
ind niederſauſen. Aber Katzen find meiſt feige. Auch Muſche 
digte dieſer ſchlechten Angewohnheit und entzog ſich aber⸗ 
mals durch einen todesmutigen ie Tiefe 


pruna in der 


prachlos ſchlug ſie die Hände über dem Kopfe zuſammen 
und drohte das Veiſpiel der unſeligen Gemahlin Lots nach⸗ 
ahmen zu wollen. Nur ihre Blicke lebten und eilten mit der 
Schnelligkeit des Orient⸗Expreß⸗Zuges ſtreng und unheilver⸗ 
künden von mir auf ihren guten Teppich, von da auf den 
reſpektablen Scherbenhaufen am Boden, von hier zum Bett und 
auf ihre immer noch am ene baumelnde Katze Muſche, 
um ſchließlich wieder bei mir einzulaufen und drei Minuten 
Aufenthalt zu nehmen. Unter dieſen Blicken ſchrumpfte ich 


ganz klein zuſammen. 

Allmählich kam die gute Frau wieder zu ſich; „meine 
Muſche, meine arme Muſche!“ rief ſie. Die arme Muſche 
ließ ſich nicht lange bitten und ſprang vertrauend auf die 
Schulter ihrer Pflegemutter. Noch eine le ne ich 
ſchnell in Gedanken, während Frau Benzin ihren Liebling zu 
berät ſuchte. Dann wandte fie fich gegen mich, mit lg 

her Größe, daß ich vor Ehrfurcht erblaſſend 


: Erziebungs-Eifer. 
Fritz, erade!“ — „Fritz, man lacht nicht fo laut.“ 
Heel 5 . 0 


— du wieder biſt, Fritz!“ — „Fritz, daß du dir 
je Ben neuen, blauen We nicht big machſt!“ — 
bemühen ſich die beſorgte Mutter, die Kinderfrauen und 


die Gouvernante, den kräftig heranblühenden Wildfang beim 
Spiel in der Fear e und im Winterſchnee beim 
Tupmeln und Austoben in Wald und Wieſe nur ja immer 


icht u halten und ihm allen kindlichen Uebermut aus⸗ 
fel 15 daß am Ende nichts übrig bleibt als ein kind⸗ 
icher Philiſter. Wohlgezogen find deshalb viele Kinder, wie 
der Weinſtock am Spalier, aber ſind ſie auch wohlerzogen? 
Können ſie ohne weiteres ſich auch ohne Spalier na wie 
der junge Eichbaum? Viele Erzieher, beſonders Mütter, be⸗ 
gehen den Fehler, daß ſie gar zu viel an Erziehung denken, 
wobei es dann vorkommt, daf fie gerade in einem Augen: 
blicke, wo recht kräftig einzuſetzen wäre, vor lauter Bäumen 
den Wald nicht mehr chen. Das Glück der perſönlichen 
Freiheit, das dem jungen Engländer vielleicht etwas viel zu⸗ 
gute kommt, genießen unſere Kinder oft gar wenig. Goethe 
vergleicht einmal die Unarten der Kinder mit den Stengel⸗ 
blättern der Pflanzen, die nach und nach von ſelber abfallen 
und wobei man es nicht ſo genau und ſtreng zu nehmen 
brauche. Er et die Fehler der Jugend erträglich, wenn 
man ſie als Säure einer unreifen Frucht betrachtet. „Der 
Menſch,“ ſo ſagt er, „hat verſchiedene Stufen und jede Stufe 
führt ihre beſonderen Tugenden und Fehler mit ſich, die in 
der Epoche, wo ſie kommen, durchaus als . zu be⸗ 
trachten und gewiſſermaßen recht ſind.“ Dieſen ntwicklungs⸗ 
tugenden und ⸗Fehlern gegenüber ſollten wir immer recht 
aufmerkſam fein, ſollten mehr werden laſſen, als machen; 
unſer Erziehungswerk ſollte möglichſt nur darin beſtehen, 
daß die jungen Bäumchen, die doch von gleichem Holze mit 
uns find, eben in unſerer Nähe wachſen und ſich nach uns 
richten. Und wir ſollten nicht ſelbſt in dem Augenblicke, wo 
die Bäumchen begoſſen werden, fragen: Was müſſen wir 
außerdem noch tun, daß ſie gedeihen? Gottes Sonne ſcheint 
ja auch noch dazu, daß alles um uns wächſt und gedeiht. 
55 wollen wir nicht gern zu ſehr durch unſer Zuviel im 

ege ſtehen. Denn allzu weiſe ſein wollen, iſt wohl auch 
einmal recht töricht. 


Vom alten En Ludwig von Bayern 
e 


zählt man eine 
hübſche Geſchichte. i feinem Sohn, dem Prinzen Adalbert 
ſpielten die Hofdamen öfters Pribattheater, der Prinz zo 
aber manchmal auch eine königl. Hofſchauſpielerin ins Set 
um der Darftellung mehr Sicherheit zu verleihen. So war 
auch einmal eine der allerbellebteſten und beſtberufenen 
Künſtlerinnen zu ſolcher Aushilfe gebeten worden und hatte 
freundlichſt zugeſagt. Als ſie jedoch im Dameneercle erſchien 
und die Prinzeß ſie vorſtellte, legte eine der Damen ſofort 
ihre Rolle nieder, denn fie ſpiele mit keinem „Theatervoll“] 
les war empört, doch ließ ſich nicht gut fofort etwas er⸗ 
widern. Aber der Prinz Adalbert erzählte dieſen Affront 
ſeinem Vater. Einige Tage danach ſah dieſer jene Gräfin 
aaf der Straße e Er lief ihr nach, ſie laut beim Namen 
rufend, und holte ſie auch richtig ein, indem er ſie laut und 
11555 anſprach, während all die Fußgänger 907 blieben 
und zuhörten: „Habe gehört, liebe Gräfin! Sehr recht ge⸗ 
tan! Nicht mit Hofſchauſpielerinnen agiren wollen! Man 
muß auf ſeine Geburt halten! Ihr Großvater ſelig war 
Kutſcher bei Napoleon, Sie ſind aber Gräfin! Das ja nie 
vergeſſen! Kutſchersenkelin darf ſich nicht encanallliren mit 
Hofſchauſpielerin! Adieu, liebe Gräfin!“ 


Ein gewandter Reimſchmied. 


Deer durch tüchtige Arbeiten in den exakten Wiffenfchaften 
ſeiner Zeit bekannte Gelehrte und Akademiker Dangeau beſaß 
nebenbei eine ungewöhnliche Gewandtheit in der Fabrikation von 


BE 


Verſen, und improbffirte oft, wenn ihm die Stimmung dazu 
ankam oder eine äußere Gelegenheit dazu den Anſtoß gab, 
Viertelſtunden lang in nicht eben gehaltvollen, doch flüſſigen 
und meiſt wohlklingenden Reimen. Der König Ludwig XV. 
ſchätzte ihn als Gelehrten und zog ihn nicht ſelten zur Tafel, 
ein Umſtand, den Dangeau dann und wann zu Bittgeſuchen 
um irgend eine Vergünſtigung benutzte, zum großen Aerger 
der Hofleute, die hierin eine Beeinträchtigung ihrer eigenen 
Rechte ſahen. Einſt — der Hof reſidierte eben zu St. Ger⸗ 
main — wurde Dangeau durch die Ehre ausgezeichnet, mit 
dem Könige Karten ſpielen zu dürfen, und benutzte fofort die 
Gelegenheit, ſich vom Monarchen freie Wohnung im Schloſſe 
zu St. Germain zu erbitten. Der König zauderte, da im 
Schloſſe ſo wie ſo wenig Platz war. Dennoch überwog ſeine 
Gutmütigkeit, und ſo verklauſulierte er nur ſeine Bewilligung 
mit einer allerdings nicht leicht erfüllbaren Bedingung. Dan⸗ 
eau ſolle unmittelbar nach Beendigung der Spielpartie dem 
önige ſein Geſuch in hundert, genau hundert Verſen wieder⸗ 
holen. Dangeau verbeugte ſich tief und das Spiel ging 
weiter, ohne daß der Gelehrte während desſelben Zeichen des 
Nachdenkens oder der Zerſtreutheit gegeben hätte: er war 
achtſam und ganz beim Spiel, gewann auch dem Könige 
60 Louisd'or ab. Endlich hob Ludwig, mißvergnügt über 
ſih Unglück, das Spiel auf; in demſelben Augenblicke ließ 
Dangeau auf ein Knie vor ihm nieder und erneuerte in 
genau hundert flüffigen und wohlgebauten Verſen fein a 
gerade mit dem hundertſten (er zählte an den Fingern ab) 
abſchließend. Der König vergaß über dieſen ſtupenden Be⸗ 
weis von Geiſtesgegenwart und Sprachbeherrſchung ſeinen 
kleinen Verdruß völlig, lachte laut und herzlich und ſprach 
gnädig: „Wer ſo auf dem Parnaß zu Hauſe iſt, muß auch 
in erke Königs Schloß zu Hauſe ſein! Die Bitte iſt ge⸗ 
währt 


Letzter Traum. 


Schimmernd Weben in den Lüften. 
F und ſtill die Welt, 

och ein letztes, ſüßes Düften 
Und der gold'ne Schleier fällt. 


Rot noch hängt es an den Zweigen 
Des verdorrten Eichenbaums. 

Die Natur verſinkt in Schweigen 
Ihres letzten, gold'nen Traums. 


auch möchte ruh'n und ſchweigen 
Dort wo ſüße Stille weht x 
Ueber den Cypreſſenzweigen, 
Und die Sehnſucht ſchlafen geht. 


Humor des Auslandes 


aD) 


Ein Pantoffelheld. „Wie ich ſehe, begründet eine Frau 
in Ohio ihre eidungsklage damit, daß ihr Mann im 
Schlafe ſpreche.“ „Wahrhaftig, eine Gemeinheit! Es war 
ja die einzige Gelegenheit zum Sprechen, die der Unglückliche 
überhaupt hatte.“ N 

Sehr peinlich. Jack: „Wie ſpät iſt es, Bill ? Deine 
Uhr geht doch, nicht war?“ „Bill: „Vorzüglich! Vor ſechs 
Monaten ging ſie ins Leihhaus.“ 

Kunſtverſtändig. Baron Wewrewſsheggyy: Mein Salon 
iſt voller Tizian. — Beſucher: Und hilft da kein Inſekten⸗ 
pulver? — — 

Standesgemüß. Kaufmann: „Iſt es wahr, daß der Herr 
Oberbürgermeiſter ſich den Arm gebrochen hat?“ Köchin des 
Oberbürgermeiſters pikiert): „Der Herr Oberbürgermeiſter haben 
keinen Arm, ſondern nur einen Oberarm.“ 

Erkannt. A.: „Gut, daß ich Sie treffe. Wie ſteht's mit 
den 30 Mark, die Sie mir noch ſchulden?“ B.: „Wiſſen Sie, 
ich dachte mir, nächſten Montag it Ihr Geburtstag, ich bringe 
Ihnen da das Geld und kann Ihnen gleich mit gratulieren.“ 
A.: „Ach, bringen Sie nur das Geld; gratulieren kann ich 
mir bann ſchon jelbit 1“ | 


